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Nachmittags⸗Ausgabe. 


Sonnabend, 14. Fannar 


Amtliches. 
Berlin, 13. Januar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
den nachbenannten kalſerlich ruſſiſchen Offizieren ꝛe Orden und Ehrenzeichen 
1 verleihen, und zwar: Dem Generallteutenant Rebinder den Rothen 
dlerorden erſter Klaſſe, dem Generalmajor Fürſten Troubetzkoy den 
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem Kapltän v. Peters 
den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe, dem Lieutenant Tolftot, Adſutan⸗ 
ten Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Michall, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe, dem Geheimen Rath Dr. Lidau, Honneur-Arzt 
Sr. Majeftät des Kaiſers, den Königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe mit 
dem Stern, fo wie den Leibkoſacken Bobriſchof und Hutlef das Mili⸗ 
kär-Edrenzeichen zweiter Klaſſe zu verleihen. 
e. M. der König haben Allergnädigſt geruht: Den Kreigrichter 
Wachler in Brieg zum Staatsanwalt in Oppeln, für die Bezirke der 
Kreis gerichte zu Oppeln und Falkenberg; und den Gerichtsaſſeſſor Hede⸗ 
mann in Breslau zum Staatsanwalt in Neuſtadt O S., für die Bezirke 
der Kreisgerichte zu Neuſtadt und Leobſchütz, zu ernennen; ferner gemäß 
der von der Stadtverordneten Verſammlung zu Wittenberg getroffenen 

Wahl den dermaligen Beigeordneten Haldensleben zu Schwedt als be- 
ſoldeten Beigeordneten der Stadt Wittenberg auf de geſetzliche Amtsdauer 
don zwölf Jahren; und gemäß der von der wahlberechtigten Bürgerſchaft 
zu Rendsburg getroffenen Wahl, den Stadtverordneten Rechtsanwalt Wille 
2 unbejoldeten Beigeordneten der genannten Stadt auf die geſetzliche 
echsjährige Amtsdauer zu beftätigen. 


Dem Vorſteher des Kontrollbure zus der Poſtanweiſungen in Berlin, 


Ober. Poftkommiſſarſus Seidel, iſt der Amtscharakter als „Poſtdirektor“ 
eigelegt worden. 


a Der Krelsrichter Lehmann in Strausberg ift zum Advokaten im 
Beyirt des königlichen Appellalionsgerichtshofes zu Köln ernannt worden 
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Eine Stimme aus Frankreich. 


ri 


us, der mit dem Feldgeſch 
ch jeder vernünftigen Einſicht verſchließt und Frankreich immer 
liefer ins Verderben reißt? Wir haben uns an dieſen Gin. 
ichtsmangel ſchon fo ſehr gewöhnt, daß es ung wunderbar 
erſcheint, wenn dennoch einmal ein Franzoſe den Muth und die 
ernunft hat, ſich über die Situation klaren Wein einzuſchenken 
und trotz dem Terrorismus des jetzigen Machthabers in Frank⸗ 
reich die Ergebniſſe ſeines Denkens in einer Druckſchrift zu ent⸗ 
ckeln. Roger de la Lande iſt ein ſolcher weißer Rabe. Er 
verhehlt ſich nicht, daß Frankreich fich ſelbſt kopfüber in feine 
d ederlage geſtürzt, daß es, wenn auch nicht frevelhaft, doch min⸗ 
eſteng unvorſichtig einen Krieg heraufbeſchworen hat, zu deſſen 
ührung es ſich vorzubereiten verabſäumt hatte. Nur in dem 
einen Punkte bleibt Roger de la Lande der echte Sohn der 
Stande nation“, daß er nicht zugiebt, die weltgeſchichtliche Stel. 
ung Frankreichs ſei durch dieſen Krieg alterir. Nur andere 
ai müſſe ed gehen, um ſich auf feiner bisherigen Höhe zu 
alten. 

Es iſt immerhin eine tröſtliche Erſcheinung, daß «8 in eini⸗ 
gen erleuchteteren Köpfen drüben Ei dämmern beginnt und daß 
wenigstens über die Thatſachen allgemach Vorurthelle und ſelbſt⸗ 
gefällige Befangenheit zu verſchwinden anfangen. Als ein ſolches 

nzeichen einer ſich vorbereitenden Reaktion zum Beſſern in 
Frankreich iſt die Broſchüre „La Crise“ zu betrachten. 

Dieſelbe verbreitet ſich zunächſt über die Situatlon Frank⸗ 
deichs beim Beginn des Krieges. Ein Miniſter — heißt es — 
jet an die Spiße der aus wärtigen Staalsgeſchäfte Frankreichs 

gelangt, angehörig der alten Schule, die nichts gelernt und nichts 
bergeſſen hat, welcher, als er von Wien nach Paris kam, um 
8 Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten zu übernehmen, 
einem Freunde, der ihn über die Urſache ſeiner guten Laune 
befragte, erwiderte: „Sehen Sie die zwei Taſchen dieſes Rockes; 
n der einen iſt Oeſterreich, in der andern die Vereinigten 
taaten von Süddeutſchland.“ Dieſe Diplomati», welche eigent⸗ 
lich in Frankreich als ein Metier angeſehen werde für alle Jene, 
elche ſonſt zu nichts gut ſind (chez nous la diplomatie est 
Considörde comme le métier de ceux qui ne sont bon & rien), 
eren Jünger in der Regel die Sprache des Landes, in das fie 
geſchickt werden, nicht kennen, ſich vorzugsweiſe mit dem Gehen 
und Kommen fürftlicher Perſonen beſchäftigen, und deren eigent 
liche Leiſtung darin beſteht, daß ſie Journalartikel kopiren und 
berſetzen laſſen, um Auszüge daraus als Berichte an ihre Re⸗ 
gierung zu ſchicken, habe durch ihre Unfähigkeit und Schwäche 
die Geſchice der Nation kompromittirt. Und in welchem Wahne 
ber feine eigene Kraft und militäciſche Stärke ſeien in Frank- 
reich Alle befangen geweſen! Nur 300,000 Mann waren effektiv 
mobiliſirbar, nicht mebr als 600,000 vermochte man eingeſtan 
enermaßen zu bewaffnen und zu equipiren. Wenn das — 
jo klagt der Verfaſſer — une en Regierungsmänuern ſchon nicht 
ekannt war, „ſo hätten ſich doch von unſeren Miniſtern und 
eneralen einige die Mühe nehmen ſollen, wenigſtens einen 
othaſchen Almanach aufzuſchlagen, wo ſie die Zahl der preußiſchen 
treitkräfte gefunden hätten“! 5 
Aber nicht die Regierung allein habe das National⸗Unglück 
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von Maſſenaufgeboten und militäriſchen 
Notarenund Advokaeen, bis man nach 5 Folge theilweiſer Niederlagen 
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falſchen Weg einſchlagen, aber man müßte ſich beugen, denn 
jein Wille iſt ſouverän“. In der That! Dem franzöſiſchen 
Volke könnte, wie die Dinge liegen, kein größeres Glück wider⸗ 
fahren, als wenn es aus den Ausführungen dieſer Broſchüre 
das ſchnellſte und nachhaltigſte Verſtändniß ſeiner Situation zu 
gewinnen vermöchte. 


Kriegsnachrichten. 

Der vernichtende Schlag hat nunmehr die eine der drei im 
Felde operirenden franzöſiſchen Armeen erreicht; die Weſtarmee 
ift zeiſchmettert. Le Mans von unſeren Truppen beſetzt. Die 
Trümmer des Heeres ſcheinen ſich in der Richtung auf Tours 
zurückzuziehen und werden energiſch verfolgt. Heute find dieſel⸗ 
ben bei Parigné-L Eréque von den Truppen des Großherzogs 
von Mecklenburg ereilt und von ihnen abermals 1000 Mann 
zu Gefangenen gemacht. Das genannte Dorf (nicht Savigns) 
liegt ſüdsftlich von Le Mans. Le Mans die 45,200 Einw. zäh⸗ 
lende Hauptſtadt des Departements der Sarthe, welche ſeit ihrem 
Beſtehen in jedem Jahrhundert eine Belagerung, Einnahme ıc. 
zu erdulden hatte, liegt an der Sarthe, dem rechten Neben fluß 
der Loire, dem hier, von Nogent kommend, die Huisne zufließt. 
Le Mans iſt einer der wichtigſten Knotenpunkte des nordweſtlichen 
Frankreichs, der Sammelpunkt der Bahnen von Paris, Rennes, 
Angers und Tours. Die Stadt iſt Sitz eines Biſchofs und der 
Departementalbehörden, ſowie der 2. Sub-Divifion der 18. 
Militär ⸗Diviſion des V. Corps (Tours) und mehrerer Gen⸗ 
darmeriebrigaden zu Fuß und zu Pferde; fie liegt an einem 150 
Fuß hohen Hügel zu beiden Seiten der Sarthe, über welche 3 
ſteinerne und eine Hängebrücke führen. Le Mans hat ein 
Muſcum, ein Zivil und Handelstribunal, ein Theater, vier 
Hoſpitäler und eine prächtige Promenade, le greffier, welche auf 
dem linken Flußufer nach dem Bahnhof führt, einem im doriſchen 
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Style erbauten hervorragend ſchönem Gebäude. Bemerkenswerth 
find ferner die uralte Kathedrale, die einer der 70 Jünger Jeſu 
gegründet haben ſoll, die Bibliothek mit 50,000 Bänden, die 
Getreidehallen, die große Kavalleriefaferne mit Pferdeſtällen, die 
noch König Heinrich II. von England 1180 errichtet hat und 
das Grabatoire, das von 1538—42 den Moͤnchen als Hoſpital 
gedient hat. Le Mans hat Leinwand und Wachsbleichen, 
Gerbereien, Oelreinigungsfabriken, Glockengießereien und iſt 
bedeutend durch feinen Getreide⸗, Flachs, Hanf⸗ und Geflügel⸗ 
handel. — Saint⸗Corneille, Dorf von 792 Einwohnern, 
liegt auf einem den Merdereau, einen Aa der zo 
beherrſchenden Hügel zwiſchen Savigné und Montfort, dicht 

erſterem O lt, von letzterem 1 Meile entfernt, — Champagne, 
ein Ort von 800 Einwohnern, liegt an der Huisne, etwa 250 
Fuß hoch und faſt 2 Meilen von le Mans; eine Brücke von 13 

Bogen verbindet hier beide Flußufer. 


Wie die „B. B. 3.“ hört, iſt am 12. Januar Abende, nach⸗ 
dem die bisherige Beſchleßung von Paris den Trotz der Bela⸗ 
gen nicht gebrochen hat, mit dem Bombardement aus den 

ieſen⸗Mörſern begonnen worden, deren Geſchoſſe einzeln aus⸗ 
reichen, um ganze Häuſer zu zertrümmern. 

Aus den Haupkquartieren in Verſailles, 6. Jan,, wird 
dem „St.⸗A.“ geſchrieben: 

Den geſtrigen Mittheilungen über den erſten Tag des Bombardemen 
iſt noch Seigenbes hinzuzufügen: Die 5 oͤſtſchen orte = Battırler 
hielten im Allgemeinen noch dieſelben 5 inne, die ſie während 
der ganzen Belagerungszelt zu nehmen pflegten, woraus hervorging, daß fie 
über die Standorte der deutſchen Batterien noch nicht ortentirt waren. Der 
franzöſiſche Offtzier zwar, der dem amerikaniſchen Beneralkonſul Reed als 
Parlamentär beigegeden war, ein Adjutant Trochus, äußerte an der Sevres⸗ 
brücke zu preußiſchen Offizieren, daß man in Paris den Beginn der Kano- 
nade am gefrigen Tage vorhergeſehen hade. Da die Franzoſen aber keine 
Gegenmaß regeln trafen, namenklich die Feldwachen an den am meiſten ex⸗ 
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ö Aellerte und der Richtung ihres Feuers keine genauere Rennini her: 


Inſerate 14Sgr. die fünfgefvaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verbältnißmäftg höher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 
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mehrere deutſche Fürſten, mit den Offizieren Ihrer Begleitung, Beobachtet 


den Geſchützklampf von einer Villa aus, die fo e daß man das 
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Einige 
116 gingen unmittelbar bis ofittonen unferer Artillerie vor, nament« 
ich verwellten Prinz Adalbert und Herzog Eugen von Württemberg län« 
ere Beit in einer der Batterien - Die 1 vom Generalftab, von der 
rtillerie und vom Ingenieurcorps, die Abſutanten, ſowie viele Offiziere 
der Oberkommandos beritten das Terrain längs der ganzen Saale um 
ihre Beobachtungen über die erzielten Wirkungen zu machen. Die Tr pen, 
die hinter der Vor poſtenkette im Repli lagen, hatten ſich in angemeſſenen 
Entfernungen, auf den Höhepunkten, die eine weitere Aus ficht verſtatten, 
aufgestellt, jo daß ſich um die feuernden Batterien ein lebhaftes und man⸗ 
nigfaches Bild grupptste. Die Offtziere, die am erſten Tage des Bombar⸗ 
dements in den Batterien verwundet wur den, find: Hauptmann Herquet 
von der 6. Brigade, Major v. Köſter, der durch ein Sprengſtück am Kopfe 
deſchädigt wurde, aber fein Kommando beibehalten konnte, und Regiments. 
Adjutant Langer vom 4. Artillerie- Regiment (Magdeburg), der eine Ver⸗ 
wundung am Jußknochen erzielt. Den Hauptverluſt, der ſich im Ganzen 
auf 15 Mann und 4 Offistere beläuft, verurſachte eine feindlſche Granale, 
die in einen der Verbandplätze der Belagerungsartillerie einſchlug. 

Der zweite Tag der Beſchießung (6. Janıtar) war inſofern der Artil⸗ 
lerie noch günſtiger, als die Klarheit des Wetters einen weiteren Einblick 
in die feindlichen Stellungen ermöglichte, als am 5. Von dem Höhenrand, 
der, bet St. Cloud beginnend und in allmählicher Hebung fi über Sopres, 
Bellevue, Meudon bis zur Blegung der Seine bei Clamart hinziegend, faſt 
die ganze ſüdliche Zernſrungslinte einnimmt, üderſah man mit unbewaffne⸗ 
tem Auge die Stadt bis zur Kuppel des Pantheons; fenſeits derſelben 
beſchränkten Reb! und die Wolken des vom Südweſtwind nach Norden ge- 
teiebenen Pulverdampfes den Blick: doch vermochte man mit dem Fernrohr 
die Thürme von St. Jacques und von Notre Dame noch genau zu erken⸗ 
nen. Der Kronpeinz, vom Großherzog von Baden begleitet, halte heute 
einen Standpunkt gewählt, der den drei angegriffenen Forts Iſſy, Vanvres, 
Montrouge näher gelegen war, als der geſttige. Se. K. H. verwellte dier 
gerade in denjenigen Slunden des Tages, während welcher der N 
kampf in ſein lebhafteſtes Stadium trat. Es war die Zeit von 1½ bis 
3½ Uhr Mittags. Der Mont Valérien 1008 auch heute beſonders nach 
St. Cloud, gab aber außerdem Beuer gegen Bougival und Vauereſſon, ob» 
wohl er von dieſen Punkten aus kein Feuer empfing. Im Angriff auf un- 
ſere bei St. Cloud plaeirten Geſchütze unterſtützten ihn, wie am erſten Tage 
des Bombardements, vier Batterleen am Point du jour und die N 
zu beiden Seiten des Aquadukts. Die letzteren, wie die vom Point du 
jour, ſchleuderten adwechſelnd ihre Geſchoſſe auch in weitem Bogen über 
die Seine hinüber, nach dem Plaleau von Meudon. Aus Iſſy if ſelt 
10% Uhr kein Schuß mehr gefallen; dagegen zeigten die Werbindungs- 
mauern (Courtinen) und die Wälle der Böſchungen an den Gräben (Edca’ ı 
pen) bereits zahlreiche Riſſe und ſelbſt größere Lücken in den Steinfaffun. 

en. Es war natürlich zu vermutben, daß die Franzoſen, nachdem fie ge. 
5 gezwungen worden ſind, die 2 im Bort Iſſy zurückzuzlehen, 
verſuchen würden, andere Emplacements für ihre Belagerungs » Artillerie 
ausfindig zu machen. Das war denn auch an zwei Stellen geſchehen. Zwi⸗ 
ſchen Iſſy und Vanves, ſowie zwiſchen Banves und Montrouge, näher der 
Enceinte zu, demaslirte der Feiad heute neue Batterien, Das Feuer aus 
Vanves ſelbſt war unbedeutend. Montrouge befand ſich in heftigem Ge⸗ 
ſchüßzkampf mit der Baleruſchanze bei Moulin La Tour. Glamart, von 
Bulls. Fe dem nächſten Orte linker Hand von der Baiernſchanze 
nur zwei Kilometer weit entfernt, auf einem vereinzelten Hügel am 
Buße des Unken S ine. Randes liegend, wurde von den franzöſtſchen 
Granaten am Rärkften beworfen. Im Ganzen ließen ſich demnach in dem 
Geſchützkampf fraazöſiſcherſeits drei Haupkdirektionen unterſcheiden: die 
eine nach St. Cloud mit der Laterale von Sevres, die andere nach Meu⸗ 
don, die dritte nach Clamart und nach Pleſſts. Piquet. Von unferen Bat⸗ 
terten wurde hauptſäch'ich gefeuert: auf den Point du jour und feine Ne⸗ 
benbatterten am Eiſendazrdamm dis Aquaduktes, auf die Schießſcharten 
von Iſſy, die bereits ziemlich zerfört find, dann über Iſſy hinweg auf dle 
Enceinte von Paris, von deren ſtarken Bewehrung man fd dieſſeits über 
ziugen konnte. In der Gegend des Polnt du jour, doch innerhalb der 
Mauern der Stadt, brannte es feit 23 Uhr Mittags an zwei Stellen. Das 
feindliche Feuer war auch heute gering, doch iſt dadet wohl in Anſchlag zu 
bringen, daß die franzöſtſche Artillerie nicht minder, als die unfrige im ge> 
genwärtigen Zeitpunkt, wo es darauf ankommt, die Entfernungen zu meflen 


Se. Mal. der Köaig, Ihre kg. Hog. der Kronprinz und Prinz Karl, ha 
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und zu wägen, noch keine Veranlaſſung haben dürfte, ih te volle Kraft aus⸗ 
zugeden. on den heutigen Verluſten iſt bie it fo viel bekannt gewor ⸗ 
den, daß fie bei Pleſſis Pſquet 11 Mann betragen. Bei Meudon war dis zur 
Beendigung des Bombardements, die mit dem Dunkelwerden um 43 Uhr 
eintrat, nur 1 Mann verwundet, und zwar leicht, durch eine Kontuſion am 
Auge, die ein Granatſplitter verurſacht hatte. Ueber die Verluſte bei St. 
Clcud fehlen angendlicklich noch die näheren Nachrichten, doch find diefelben 
keinesfalls erhen lich. 

— 8. Januar Der biefige „Monkteur officlel“, welcher von deute ab 
unter dem Titel ‚Moniteur officiel de Gouvernement général du Nord 
de la France et de la Pröfecture de Seine et Oise“ erſcheint, veröffentlicht 
1. das folgende königliche Dekret: 

In Anbetracht des Berichtes vom 15. d. M. genehmige Ich die Bil 
dung eines neuen General⸗ Gouvernements, das durch die Vereinigung der 
im Norden Frankreichs belegenen okkupirten Länder gebildet wied. Das 
Departement Seine et Dife, das bisher dem Gebiete von Rheims zugetheilt 
war, wird mit dem neugebildeten General Gouvernement vereinigt, deſſen 
Verwaltung Ich dem k. ſächſiſchen Kriegs miniſter, Generallteutenant v. Bor 
brice, übertrage, indem Ich ihm Verſailles als proviſoriſche Refidenz anweiſe. 

Verſallles, 16. Dezember 1870. Wilhelm. 

Bismarck. Roon. 


II. Die folgende Proklamation des General- Gouverneurs von Fabrice: 
Prollamatlon. S. M. der König von Preußen, Oder⸗Befehls haber 

der deutſchen Armeen, haben mit Bewilligung Sr. M. des Königs von 
Sachſen, meines erbabenen Herrn, geruht, mich zum General⸗ Gouverneur 
des Departements Seine und Oiſe, ſowie auch der Departements im Norden 
Frankreichs, welche jüngſt durch die alllirten Truppen beſetzt und nicht Theile 
des General- Gouvernements Rheims find, das heißt: Somme, Diſe, Untere 
Seine, Eure und Loir und Loiret zu ernennen. Indem ich dieſe Königl. 
Ernennung zur Kenntniß der odgenannten Departemen's bringe, habe 
ich das Recht, Seitens ihrer D eine ruhige und entgegenkommende 
Haltung zu erwarten, welche übrigens in ihrem eigenen Intereſſe if. Ich babe 
auch die fefte Hoffnung, daß ſich Jeder direkt oder indirekt jedes feindlichen 
oder gegen die Intereſſen der deulſchen Armeen gerichteten Aktes enthalte. Vor 
Allen befehle ich den Regierungs⸗ und Munizipalbehörden, genau die 
Befehle zu befolgen, welche das General⸗ Gouvernement ihnen durch feine 
Organe zukommen laſſen wird, und erſuche ſie, mir ihre Mitwirkung zu 
leihen, um ohne viel — 9 den Forderungen der gegenwärtigen 
Lage zu entſprechen. In dem Entſchluſſe, Jeden fo viel als möglich in ſei⸗ 
nem Eigenthum zu erhalten und zu ſchützen, die Laſten gleichmäßig zu vers 
teilen und über die öffentliche Sicherheit zu wachen, hoffe ich, nicht zur 
nwendung der durch das Kriegsrecht bedingten Strenge gezwungen zu 


werden. 

Verſailles, den 6. Januar 1871. 

Der General- Gouverneur zu Verſailles. 
General-Lieutenant v. Fabrice, Staats⸗Miniſter. 

— 9. Januar. Se. K. Hoh. Prinz Albrecht (Vater) liegt noch krank 
in Maintenon. — Zur Beier des 50 jährigen Jubiläums des Kriege⸗Mini⸗ 
ſters v. Roon wurde von den Mufil Corps ſämmtlicher hier ſtezenden 
Truppentheile eine Morgenmufik gebracht. Dann fand ein kurzer Frühgot⸗ 
tesdienſt fait, der von dem Schwager des Miniſters Hof- und Garniſon⸗ 
prediger Rogge, abgehalten wurde. Größere Beftlichleiten blieben ausge ⸗ 
ſchloſſen, weil der General in den letzten Tagen nicht ganz wohl war. 

Die nach den neueſten franzöſiſchen Nachrichten von den 
deutſchen Geſchoſſen erreichten Stadtheile, Straßen und Gebäude 
in Paris liegen anf dem linken Ufer der Seine und in der 
ſüdlichen Hälfte der Stadt. Es werden als beſchoſſen namhaft 
gemaöt die Stadttheile des Jardin des plantes, des Luxem⸗ 

ourg, der Faubourg St. Germain, die Gegend des Hötel des 


Juvalides, Montrouge, Vaugtrard, Grenelles und Auteuil, die 
Straßen Gay⸗Luſſac, Babylone und du Bae, von Gebäuden 


die Kirche St. Sulpice, die Sorbonne und das Hospital Val⸗ 


de- Gräce. Der Jardin des plan tes (botaniſch zoologiſcher 
Garten) liegt hart am linken Seine⸗Ufer, zwiſchen den großen 


Gebäuden der Weinhallen und dem Boulevard de 1Höpital, der 


zur Place d Italte führt, von welcher ſüdwärts die beiden Straßen 


nach den Forts de Bicetre und d Jyry abgehen. Die Stadt⸗ 
ibeile des Luxembourg, von St. Ger main und bei dem 
Hötel des Invalides ſchließen ſich von Oſten nach Weſten 
an die Quartiers um den Jardin des plantes, die Weinhallen 
und das Pantheon an. — In einer vorderen Reihe, zwiſchen 


Grillparzer. 
von Heinrich Laube. 
(Aus der „N. Fr. Pr.“) 

Ich bin kein leidenſchaftlicher Verehrer von Jubiläums⸗ 
Feierlichkeiten, obwohl ich in meiner erſten Lebenshälfte darüber 
habe klagen helfen, daß verdienſtvolle Männer bei ihren Leb⸗ 
zeiten durch Mangel an Auszeichnungen verletzt würden und 
daß man nur Beamte feierte. 

Auch dieſe Letzteren feierte man damals ſehr reizlos, ſehr 
phantaſielos. „Saurer Wein grinſ'te im Glaſe,“ wie Börne 
ungefähr darüber ſchrieb. 

Aber daß blos ſichergeſtellte Leute von ſo und ſo viel ge⸗ 
etzlichen Jahren gefeiert wurden und daß kein Menſch daran 

achte oder denken durfte, die unficher geſtellten Größen auszu⸗ 
zeichnen, das erſchien uns ärgerlich. 

Dieſe unſicher geſtellten Größen — meinten wir — ſeien 
die Hauptperſonen einer Welt, welche den Fortſchritt verbot 
oder doch nicht fördern wollte. Die unſicher geſtellten Größen 
förderten ihn, indem ſie ſich frei erhielten von den Feſſeln 
eines Beamtenthums, welches nur fte ef eines vorgeſchrie⸗ 
benen Programms geiſtreich ſein durfte; ſie förderten ihn durch 
freie Erfindungen, wären dieſe Erfindungen auch nur Gedan⸗ 
ken, nur Worte, nur Vorſchläge, deren Ausführung nicht zu⸗ 

85 würde. Kurz, wir klagten über die abſcheuliche Uns 
ankbarkeit der Deutſchen gegen ihre genialen Landsleute, und 
es war Mode, zu jagen: in Deutſchland muß man ſterben, um 


gefeiert zu werden. 


Das wurde anders, als die Gelegenheit kam, uns freier 
u entwickeln. Und nun verfielen wir ins andere Extrem. 
Der pflichtmäßige Mann, welcher innerhalb ſtreng gezogener 
Grenzen ſeine Pflicht ausgezeichnet und mit opfervoller Hin⸗ 
ebung erfüllte, er blieb im Schatten, und die ungebundene 
eußerung nahm alle Aufmerkſamkeit, alle Feier in Anſpruch. 
Es regnete Feierlichkeiten, und die Jubiläen wurden ſo zahl⸗ 
reich, daß ſie De erſchienen. In Leipzig ließ ſich ein 
mittelmäßiger Dichter ein Jubelfeſt veranſtalten, weil er vor 
zwanzig Jahren ſein erſtes Gedicht verfertigt, jo daß ein vor⸗ 
lauter Menſch mit Erfolg äußern konnte: „s iſt nur ſchade, 
daß es nicht ſein letztes geblieben iſt!“ 

DPieſer Mißb auch mit Jubiläen hat mich und wohl auch 
manchen Anderen mißtrauiſch gemacht gegen das monumentale 
Subiliten des herrſchenden Tages. 

Aber die Gl ſchichte iſt uns zu Hilfe gekommen, wie fie 
das immer thut; ſie hat und große Gelegenheiten geboten, und 
bei großen Gele enheiten IR die Feier ein Segen. Große Erin. 
nerungen find der Sporn zu großen Thaten. 

Wir haben Schillers hundertjährigen Tag feiern können. 


| 
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den hier genannten Theilen der Hauptſtadt und den ſüdlichen 
Forts, jedoch noch innerhalb der Stadtenceinte liegen von Weft 
nach Oſt die Vorſtädte Auteuil, Grenelles, Vaugtrard und Mont⸗ 
rouge, in ziemlich direkter Richtung von den deutſchen Batterien 
über die Forts d'Iſſy, de Vanves und de Montrouge hinweg. 
Auteuil liegt genau nördlich des Point le jour, zwiſchen der 
Seine einer-, und der Verbindungsbahn und der Südweſtſpitze 
des Bois de Boulogne andererſeits; es iſt von den bis jetzt be⸗ 
ſchoſſenen Stadttheilen oder Vorſtädten der einzige, der auf dem 
rechten Seine-Ufer gelegen iſt. Grenelle iſt von Auteutl nur 
durch den Fluß, und von dem oſtwärts ſich anſchließenden Vau⸗ 
girard durch die Rue Lacombe getrennt, eine der läagſten 
Straßen von Paris, welche die ſüdlichen Thelle der Hauptſtadt 
faſt in ihrer ganzen Breite durchſchneidet. Von Vaugirard iſt 
das Stadtviertel Montrouge ſcharf durch die Eiſenbahn von 
Paris über Verſaſlles (nach le Mans) geſchieden; es iſt durch 
die Chauſſee du Maine von dem nordoſtwärts ihm anliegenden 
Kirchhof du Mont Parnaſſe oder du Sud getrennt. Die Rue 
Gay⸗Luſſac führt vom Luxembourg ⸗Garten in gerader Rich⸗ 
tung ſüdoſtwärts, die Rue de Babylone in weſtlicher Richtung 
auf die Gebäude der Ecole militaire und die Rue du Bac von 
jener direkt nach dem Pont Royal, jenſeits deſſen Schloß und 
Park der Tuilerien liegen. Die Kirche St. Sulpice liegt 
nicht weit nordweſtlich vom Palals du Luxembourg und in di⸗ 
rekler Richtung von diefem auf das Schloß der Tuilerien; die 
Sorbonne, das für drei Fakultäten beſtimmte pariſer Univer⸗ 
ſitätsgebäude, iſt auf dem Wege von der ebengenannten Kirche 
nach dem Pantbéon zu ſuchen, ſüdlich deſſen und des Boulevard 
de port Royal das Höpital du Val de Grace gelegen if. 

Der bei der Armee des Kronprinzen von Sachſen be⸗ 
findliche Spezial» Korrefpondent der „Daily News“ berichtet 
unterm 8. d. aus Margency: 

„Die deutſchen Batterien im Nordoften und Oſten haben heute den gan ⸗ 
zen Tag fletig gefeuert. Drancy, von dem man glaubte, daß es zum Schwei. 
gen gebracht worden, flackerte deut wieder unerwartet auf. Sonſt war das 
ſranzöſiſche Feuer ſehr ſchwach. In dieſem Diſtrikt werden in cin oder zwei 
Tagen wahrſcheinlich andere deutſche Batterien ihr Feuer eröffuen. Es find 
keine Symptome eines Ausfalles vorhanden.“ 

Die „Pf. Z.“ entnimmt dem Briefe eines bayeriſchen Genie 
Soldaten aus Pleſſis⸗ Piquet, daß dort am 26. Dezember 
eine unterirdiſche Telegraphenleitung entdeckt wurde. 
Der Schreiber des Briefes war mit ſeinen Kameraden an jenem 
Abend beſchäftigt, einen Schützengraben auszuheben, und dabei 
fanden fie in der Tiefe von ewa 1 ½ Fuß ein Kabel, welches 
eine dem kransatlantiſcken Kabel ähnliche Zuſammenſetzung zeigte. 
In der Mitte lagen ſieben Kupferdrähte, die mit Kautſchuk um ⸗ 
geben find; das Ganze iſt dann noch mit 17 Eiſendrähten um⸗ 
wickelt, mit Hanf und dünnen Schnüren überſponnen und ge⸗ 
theert. Der Fundort lag zwiſchen den Forts Vauvres und Iſſy. 

Aus Arnay⸗le⸗duc, 3. Jan., wird der „Gazzetta di 
Torino“ geſchrieben, daß die Preußen am 2. Melly und Maconge 
eine halbe Stunde nach Raͤumung derſelben beſetzt haben; ſie 


marſchiren heute gegen Saulieu und könnten von dort aus ſich 
nach Autun oder de t wenden, um die boriige große 
Geſchüßz⸗ und Mitrallleuſen⸗Gießerei in Beſitz zu bekommen. 


In Arnay könne man keinen ernſtlichen Widerſtand leiſten, 
ſondern werde, nachdem man mit den Preußen einige Schüſſe 
gewechſelt habe, ſich auf Autun zurückziehen. — Nach dem Vor⸗ 
ſtehenden wären Abtheilungen unſeres 7. Armeccorps ziemlich 
weit ſüdlich gegen die linke Flanke der franzöſiſchen Oſtarmee 
vorgegangen. 
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Nach Berichten aus Dijon fol Garibaldi einen Schlag“ 
anfall gehabt haben und ſchwer erkrankt darnieder liegen : 

Der „Czas“ giebt Details über die 1 det 
polniſchen Legion, welche ſich unter dem garibaldiniſchen 
Corps befindet. Nach dieſen Angaben, die, obgleich ihnen bie 
demokratiſchen Blätter Polens widerſprechen, 5 Wahrheit be⸗ 
ruhen dürften, zählt die ganze polniſche Legion nur etwa 2 
Mann. Weil fie aber nicht aus lauter Polen beſteht, ſondern 
auch viele Franzoſen enibält, fo ſollte ihr Titel eigentlich 
„Legion franc-polonaise“ heißen. Der Grund der ſchwachen 
Betheiligung der Polen an der Legion iſt in dem Umſtande zu 
ſuchen, daß ihnen Offizierſtellen in den Corps der Franctireurk 
angeboten worden find, während fie unter Garibaldi als Ge 
meine dienen müſſen. | 


Dentſchland. 


A Berlin, 13. Jan. Bekanntlich befindet fi Deutſch⸗ 
land nicht nur im Kriege mit Frankreich, ſondern auch mit den 
ſozialiſtiſchen und republifaniſchen Freunden Frankreichs in 
Deutſchland. Auf deren Mitwirkung gegen das Vaterland wird 
in Frankreich immer aufs Neue ſpekulirt. Neuerdings haben 
die Arbeiter in den elſäſfiſchen Fabrikſtädten, Straßburg, Colmar 
Mühlhauſen u. |. w. einen Aufruf an die Arbeiter Deutſchlandz 
gerichtet, in welchem ſie dieſe auffordern, ihre Agitation gegen 
die Annexlon von Elſaß und Lothringen an Deutſchland fort 
zuſetzen und mit ihnen vereinigt für die Herſtellung der ſozialen 
Republik in Deutſchland und in ganz Europa zu wirken. Unter“ 
zeichnet iſt der Aufruf: Sofepy Klein, Charles () Hammer und 
Louis Berthier. — Von den „Reden des Grafen Biz“ 
marck“ iſt jetzt die 3. Sammlung erſchienen, welche die Land“ 
tagsſeſſion 1869—70 und die ordentliche und erſte außerordent“ 
liche Seſſion des Reichstages von 1870 umfaßt. Angehängt it 
ein Sachregiſter. — An die Bundesgeſandtſchaft in Petersburg 
werden häufig von deuiſchen Importeuren Anträge gerichte, 
welche dahin gehen, daß dieſelbe Reklamationen gegen die Höhe 
von Zöllen, welche die ruſſiſchen Zollbehörden erhoben 
haben, betreffenden Orts unterftügen möge. Die geſandtſchafl“ 
liche Verwendung bleibt in vielen Fällen ohne Erfolg, weil die 
einſchlagenden Vorſchriften über die Wahrung des Reklamatlonk⸗ 
rechts von den Reklamanten nicht beachtet worden ſind. Wenn 
die von ausländiſchen Importeuren an der ruſſiſchen Grenze 
deklarirten Artikel von den ruſſiſchen Zollbehörden mit einem 
höheren Zollfag belegt werden, als der Importeur für berechtigt 
erachtet, jo iſt es geſtattet, daß die betieffenden Zollbehörden 
nichtsdeſtoweniger den Waaren, mit dem von dem Deklaranten 
beanspruchten Jollſatz beſteuert, Einlaß gewähren, wenn diet 
ſich verpflichten, die Differenz nach erfolgter Entſcheidung des 
kaiſerlichen Finanzminiſteriums nachzuzahlen. Die Importeut 


u er 8 
Widrigenfalls haben fi dieſelben ihres Rechtes begeben, de 


ende Mech, 
der Regierung, das Armenpflegegeſetz zu erledigen, komm! 
dad Abgeordnetenhaus in Verlegenheit, wie es ſeine Zeit au 
füllen fol da feine Arbeiten im Weſentlichen nach den erſten 
Tagen der nächſten Woche erledigt ſein werden. Es liegt um 
im Plane, das Abgeordnetenhaus auf etwa 8 bis 10 Tage gn 
nicht arbeiten zu laſſen, vielmehr dieje Zeit, während welcher 3 
die Plenarberathungen des Herrenhaufes über das Armenpflez“ 


1 
9 
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Wie ſtark tft davon die Wirkung geweſen! Wie viel iſt da⸗ 
durch entſtanden! 

Wir haben eben Beethoven gefelert, und wir erleben jetzt 
die Freude, einen Dichter feiern zu können, der noch unter uns 
lebt. Dem achtzigjährigen Grillparzer können wir durch Feier⸗ 
lichkeiten ausdrücken, daß wir ſtolz auf ihn find, daß wir ihn 
lieben und verehren. 

Auch Göthe erlebte ſeinen achtzigſten Geburtstag. Damals 
waren ausgewählte Kreiſe in Deutſchland befliſſen, ihre Freude 
auszudrücken. Ausgewählte Kreiſe; das Jubiläum eines Nicht⸗ 
angeſtellten war eben noch ungewöhnlich. Uebrigens war er ja 
doch eine Art Miniſter geweſen. Und doch wirkte uber noch 
8 Jubiliren tief. Ich ermeſſe das an mir ſelber: ich 
war ein dreiundzwanzigjähriger Don Carloz⸗Dilettant und ſuchte 
mein Flandern, meine Gegenſtände zur Begelſterung. Schiller 
hatte ich, aber Göthe noch nicht. Er war mir zu einfach vor⸗ 
gekommen. Jetzt, da die gebildeten Leute ein ſo großes Weſen 
machten bet jenem achtzigſten Geburtstage, jetzt horchte ich 
genauer hin und beachtete zum erſtenmale die Gründe und 
Urſachen, um derentwillen er ein großer Dichter, und nun las 
ich ihn von neuem, und verſtand und fing an zu genießen. Daß 
er noch lebte, daß er von den einzelnen Fe erlichkeiten durch 
Zuſchrift und Zeitungen erfuhr, das fand ich rührend, das er⸗ 
höhte überaus meine Theilnahme. 

Darüber find einundvierzig Jahre vergangen, und nun 
haben wir in Oeſterreich daſſelbe vor, und nicht blos in aus⸗ 
gewählten Kreiſen. Unſer großer Dichter lebt, glücklicherweise 
auch noch, hat auch fein achtzigſtes Jahr, Grillparzers 80. 
Geburtstag iſt am 15. Januar 1871, vollendet und hört 
und lieſt es, wie ſehr wir ihn lieben und verehren. Das iſt 
doch eine Feier, die Herz und Geiſt bewegt, Herz und Geiſt in 
beglückender Uebereinſtimmung, 

Es kommt Einem wie ein Wunder vor, wenn man das 
äußerlich fo unſcheinbare Leben Grillparzer 's betrachtet, daß dies 
Stillleben zu einer Feier hat führen können, welche Tauſende 
der gebildetſten Menſchen in gedankenvolle Bewegung jept. 
Wenn man den ſchlanken, mittelgroßen Mann mit ſeitwärts 

eneigtem Haupte in ſich gekehrt und ſtill durch die Straßen 
Wiens hat gehen ſehen lange Jahre, wenn man ihn beobachtet 
at, wie er wortkarg im dunklen Era des „Matſchaker⸗ 
bees täglich ſein kleinbürgerliches ittagsmal eingenommen, 
wie er die vier Stockwerke ſeiner Wohnung in der Spiegelgaſſe 
täglich hinaufgeſtiegen und 175 jetzt noch, ein Greis, geduldig 
hinaufſteigt, wie er jetzt noch da oben im ſchmuckloſen kleinen 
Zimmer ein wenig gekrümmt am Fenſter ſitzt und Bücher 
ſieſt — er hat eine kleine Bibliothek ſehr werthvoller, meiſt 
klaſſiſcher Bände. die beften Griechen, Römer, Spanier, Italie · 


ner, Franzoſen, Engländer und Deutſchen — wie er Büchel 
lieſt, deren Lektüre ſtrenge Sammlung erfordert — da fraß 


man ſich wohl: Aus jo geringen Verhältniſſen, bis zum ja 
a f Jahre des Mannes unverändert geringen Verhältniſſen 
alſo ſind Schriften hervorgegangen von ſo geiſtig vornehmem 
Style, von jo hohem poeliſchen Inhalte? Schlägt aber der 
alte Herr, welcher da in niedrigem Lehnſtuhle fist mit nieder“ 
geſenktem Kopfe, das Auge zu euch auf, das blau. graue ſchoͤn 
Auge, da ſeht ihr in eine reiche, ſchöne Welt. Tiefer Erußß, 
gründliches Wohlwollen, klare Weisheit, anmuthig lächelnde 
verborgene Schalkhaftigkeit ſprechen da gleichzeitig in Einem 
Blicke. Ihr begreift es da mit Einemmale, daß hier in dem 
dürftigen Menſchenleibe ein bedeutender Menſchengeiſt lebt und 
noch völlig lebt. FR 
Gortſetzung folgt.) 


Aus dem Jager der Hozial-Demokraten. 
Bertin. Angeſichts der devorſtehenden Wahlen fordert der hiefige „So' 
zialdemokrat“ (Ar. 5 vom II. Jan) die Parteigenoſſen auf, „den Arbeiter | 
die noch nicht zur Partei gehören, das heißt noch nicht zum Klaſſenbewußl⸗ 
fein erwacht ſind die Grandlagen und Hauplſate der Anſchauung der Par“ 
vorzuführen.“ Dee „Sozialdemokrat“ übernimmt alsdaan feibit die Mor 
führung dieſer Anſchzuung und entledigt ſich feiner Aufgabe in einer Weile | 
wle wir fie bei dieſem Blatte, obwohl wie manchmal ſchon bemerkt, daß 
fig des Biſeaſtlels anſtatt einer Geber bedient, noch nicht gefunden haben. 
Wäre Eumalos, der göttliche Saublet, unter die likeratelnden Sozialdemo, 
kraten gegangen, er hätte kein: beſſere Leitung hervorbringen konnen, 
es dem Leitartitelſcrelber des „Sozialdemokraten“ gelungen. Nachdem 
dieſe äßhetiſche Seele herausgefunden, daß die Geſelſchaft nur aus Aus 
deutern und Ausgebeuteten beſteht, aus zwei Klaſſen, die ſich bis zum Aen.“ 
ßerſten bekämpfen muſſen, und daß dieſer Krieg erſt dann wegfallen könne 
wenn die Ausbeutung weg gefallen iſt, — Heißt es weiter: „Wir haben längd 
erkannt, daß alle anderen Schäden und Uebel der heutigen Geſellſchaft nut 
natürliche Aueflaſſe der Einen ſchlechten Grundlage find. „Das groß 
Mutterſchweln ift unabläſſig trächtig und die Maſſe der Bet 
kel id dem entſprechend. .. Der heutigen Geſellſchaft iſt das reaktlo 
näre Weſen weſentlich, gleichviel, ob etwas mehr oder weniger mit politl“ 
ſchir Schelnfrelheit übertüncht. Wie aber ſoll dieſer reakllonäre Staat NW | 
ſelbſt und die ausbeutende Geſellſchaft ſchu zen? Er kann es nur durchd Ge, 
walt. Daher die großen ſtehenden Heere däger der Militarismus. Erſte⸗ 
gerkell — Daher ebenſo die Ihöne Pol zawirchſchaft und das unabläffige 
Bebormuadungsſy em. Zweites Ferkell — Die Leute, welche einmal im 
Beſitz der Staals gewalt ſind, machen ſich diefe zu Nutze, denken vielfach wenige“ 
an das Gemein vohl, ass an ſich und ire Brüder und Vettern. Daher Brote 
tions weſen und Cliquen zürihſchaft. Drittes Ferkel! — Eserfheinen orden® 
beſternte „patclotiſche“ Acmeelteferanten, welchen das nationale UnglüdJein 
Krieges weiter nichts IR, als eine gute Gelegenheit, den Staat durch ſchlecht 
oder unvollſtändige Lieferungen zu prellen und ſich dadurch ungeheuer 
Reichthümer zu verſchaffen. — Eine ganze Maſſe von Ferkeln! — 
Wenn die ganze Seſellſchaft auf Ausbeutung beruht, wer ſollte fi wur 
dern, daß jeder einzelne in des Hetzjagd der freien Konkurrenz nur fein 
eigenen Habſucht folgt. Daher Unmenſch lichkeit und Herzloſigkeit, wenn um 
Geld dadei verdient wird, Werbliterurg und gegenfehtiger aß der M 
ſchen unter einander. Jerkell Ferkel! — Zeſtungen und Literaten, die 
weiter im Intereſſe der Kapitaliſten die Beſtrebungen der Lohnarbeſter, 


geletz abwickeln, eine, womöglich ſchon vorher zu beſtimmende 
Spezial⸗Kommiſſion mit dieſer Materie zu befallen. Man hofft 
del dieſe Weiſe die Seſſion am 6. oder 8. Februar ſelbſt für 
5 nicht unwahrſcheinlichen Fall zum Abſchluß zu bringen, 
aß eine wiederholte Transaktion über das Geſetz zwischen Her⸗ 
n. und Abgeordnetenhaus ſtattfinden würde. — Wahrſchein⸗ 
ch wird zuvor noch eine Sitzung für die Anträge und Petitio- 
nen beſtimmt werden und dabei auch die mehrfach erwähnte 
amerikaniſche Reſolution zur Verhandlung kommen. 
Der Ihnen mitgetheilte Beſchluß der Petitions⸗Kommiſſion iſt 
übrigens von dem hieſigen amerikaniſchen Geſandten Mr. 
Bankroft per Kabeltelegramm ſofort im Wortlaute nach Amerika 
übermittelt worden. — Morgen Abend findet, wie bereits ge⸗ 
meldet, hier die Verſammlung deg Lande sausſchuſſes der 
nationalliberalen Partei, behufs Feſtſtellung eines 
Wahlausſchreibens für die Reichtagswahlen ſtatt. Die Arbeiten 
ollen am Sonntag Vormittag fortgeſetzt und beendigt werden 
und Mittags werden ſich die Mitglieder des Aueſchuſſes und der 
nationalliberalen Fraktion des Abgeordnetenhauſes zu einem Feſt⸗ 
mahl bei dem Reſtaurant Müller vereinigen. — In Abgeord⸗ 
netenkreiſen will man übrigens wiſſen, daß ſich die Abhaltung der 
Reichstagswahlen bis zum Frühjahr verzögern möchte. Es heißt 
einerſeits, die Württemberger hätten erklärt, mit ihren Vor⸗ 
bereitungen nicht früher fertig werden zu können, andererſeits 
möchte man die Wahlen erſt nach dem Frieden vor⸗ 
nehmen, zumal man denſelben jetzt nicht mehr allzu⸗ 
ferne wähnt. Im Weiteren meintz man, daß] damit auch 
die Schwierigkeiten wegen Beſchaffung der weiteren Mittel zur 
riegführung in Fortfall kommen möchten, da man dieſelben 
urch Kontribution in den großen okkupirten Departements er 
beben könnte. Wir haben indeſſen Grund zu der Annahme, 
aß die Regierungen trotz alledem daran feſthalten werden, die 
ahlen im Februar vollziehen zu laſſen. — Die Preußiſche 
entral⸗Boden⸗Credit⸗Aktten⸗Geſellſchaft, welche im 
Kriege nicht in der Lage war, die frühere beabſichtigte Emiſſion 
unkündbarer Pfandbriefe zu veranſtalten und bis nach dem Frie 
en vertagen mußte, hat jetzt mit großem Erfolge zur Stüßung 
es Grundbeſitzes kundbare Pfandbriefe ausgegeben, weiche von 
em Publikum wegen der Sicherheit, welche ſie gewähren und 
als gute Kapitalsanlage ſehr gern genommen werden. — Eine 
5 rmittelung über die aus Frankreich vertriebenen deutſchen Are 
eiter hat ergeben, daß ein großer Theil beſonders tüchtiger 
Kräfte von den früheren Arbeitgebern auf deren Koſten in der 
chweiz und in Belgien verpflegt wird, um ſofort nach dem 
Frieden an die frühere Beſchäfti ung zurückzukehren. In den 
rwartungen bezüglich der Vortheile für die dieſſeitige Induſtrie 
durch Beſchäftigung deutſcher Arbeiter aus Frankreich 
hat man ſich vielfach, da man das vorzügliche pariſer Material, 
und die Spezialität, in welcher die Arbeiter beſchäftigt wurden, 
nicht in Anſchlag gebracht hat, getäuſcht. Nichtsdeſtoweniger 
ſind die vertriebenen Arbeiter ausnahmslos gut beſchäftigt worden. 
ad Berlin, 13. Jan. [Beſchäftigung der Kriegsgefangenen. 
5 Selhein Broda Die evangeliſche Kirche im 70085 und 
zug auf B Mildpret von Newyork nach e n Be 
Beſchäftigung der Kriegogefangen en hat das Kriegsminifte- 

rium eine Zirkularverfügung erlaſſen, durch welche die Kommandanturen an- 
gewieſen werden, auf Anfertigung von Handarbeiten in den Wohnräumen 
der Kriegsgefangenen Bedacht zu nehmen, da die Winterfälte und die große 
Stärke der meiſten Depots der Arbeit im Freien ungewöhnliche Schwierig ⸗ 
keiten bereiten. Es fol dabei zunächſt auf die vorausſichtlich mehrfach vor⸗ 
andenen individuellen Kunſtfertigkeiten Rückſicht genommen, den Handwer⸗ 
ern die Ausübung ihres Handwerks möglich gemacht, und für das nörhige 
aterial v. ſ. w. Sorge getragen werden. Zur Deckung der dadurch ent- 


3 


ſtehenden Koften und zur Erzielung eines Arbeitslohnes für die Kriegsfange⸗ 
nen muß die Saen ihrer Arbeiten erſtrebt werden, doch iſt dabei ji 
vermeiden, daß die Privakinduſtrie durch die billigere Gefangenarbeit geſchä⸗ 
digt werde. it Rückſicht hierauf werden mehrere beſchränkende Maßregeln 
in Vorſchlag gebracht. Als Ger. nete Beſchäftigung werden empfohlen, die 
Anfertigung von Fluß- und See- Fiſchernetzen, von Strohmatten, Läufern, 
von Decken und Schuhen aus Tuchabfällen, welche von den Handwerks⸗ 
ſtätten der Truppenthelle zu requiriren fein würden, von Holzſchnitzereien, 
Cartonnagen, Couverts u. ſ. w. Um die Arbeitsluſt der Gefangenen anzu⸗ 
ſpornen, wird die bisher gültige Verpflichtung einer unentgeltlichen Arbeits⸗ 
leiftung von 5 Stunden beſeitigt und der volle Reingewinn aus dem Erlös 
der Arbeiten den Gefangenen zu Gute kommen, ſei es, daß ihre materielle 
Lage dadurch verbeſſert oder ein Sparpfennig für fie angeſammelt werde. 
Vorgeſchlagen wird ſpeziell die Anſchaffung von Unterrichtsmitteln und von 
Tabak, der von einem Theil der Gefangenen zu Zigarren verarbeitet werden 
könnte. Der Gewinn ift unter ſämmtliche Mannſchaften gleichmäßig zu ver⸗ 
theilen, ob dieſelben bei den betreffenden Arbeiten, im innern Dienft, oder 
bei Arbeiten im Freten beſchäftigt werden. Doch iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
diejenigen Leute, welche ha eine beſondere Kunſtfertigkeit hervorragend 
werthvolle Arbeiten liefern, eine Extrazulage vorweg bekommen. Zur vor- 
ſchußweiſen Beſchaffung von Materialien u. ſ. w. ſind dem Kriegsminiſte⸗ 
stum Privatmittel in Ausſicht geſtellt worden, aus welchen jedem Gefange- 
nendepot eine gewiſſe Summe & fonds perdu übergeben werden ſoll. Sollte 
ſich eine Verwerthung der Arbeiten nicht in ausreſchendem Maße bewirken 
laſſen, fo darf dieſe Summe auch im direkten Intereſſe der Gefangenen, 
z. B. zur Anfertigung von Gegenftänden zu ihrem eigenen Gebrauch, ver⸗ 
wendet werden. — Der Miniſter des Innern hat bereits die Landräthe der 
betreffenden Kreiſe angewieſen, die Kommandanturen u. |. w. mit Rath und 
That in dieſer Angelegenheit zu unterftügen und der Handelsminiſter hat 
ſich an die betheiligten Bezirksreglerungen mit dem Ecſuchen gewendet, den 
Kommandanturen biaſichtlich der den G.werbtreibenden in beſchränktem Maße 
einzuräumenden Beſugniß, Kriegsgefangene in den Depots auf ihre Rech⸗ 
nung zu beſchäftigen, fowie hinſichtlich der für die Arbeiten zu ſuchenden 


Abſatzwege an die Hand * geben, mit dem Bemerken, daß im 
Intereſſe der inländiſchen Industrie die Beſchäftigung der Gefange · 
nen in ſolchen Arbeiten zu ſuchen ſei, in welchen den heimi ⸗ 


ſchen Arbeitern keine nachtheilige e geſchaffen werde. — 
Die Petitionskommiſſton beſchäftigte ſich während längerer Zeit mit 
einer Beſchwerde des Probſt Zabermann in Tilſit darüber, daß der Land⸗ 
rath Schlenther daſelbſt den Prieſter bea verhaftet und an Ruß⸗ 
land ausgeliefert habe. Dieſer Bronza, in Rußland gebürtig, war im 
Jahre 1863 Feldkaplan bei den polniſchen Inſurgenten geweſen, nach Preu- 
ßen gekommen und mit Bewilligung des Biſchofs in Nauenburg als Kaplan 
zunächſt und dann als Pfarrer an einer Kirche an der ruſſiſchen Grenze 
angeſtellt worden. Die geforderte Naturaliſation ſoll ihm wegen zu kurzen 
Aufenthalts verweigert worden ſein. Auf den Verdacht hin, daß er gegen 


Biſchof, ſagt die Petition, habe ſich an den Ober-Präfidenten Horn und 
dann an den Bundeskanzler gewendet, um in Petersburg die geeigneten 
Schritte zu thun. — Nun ſcheint der Bronza kein ſo unſchuldiges eſen 
zu fein. Man will bei ihm einen regen Fremdenverkehr bemerkt, auch ſehr 
preußenfeindliche Aeußerungen vernommen haben. So habe er z. B. von 
eheiligten er Bla geſprochen. Eine bei ihm abgehaltene Hausſu⸗ 
— fol allerdings reſultatlos geweſen fein, wenn aber die preußiſche Re⸗ 
terung dieſen Mann als Ausländer ausgewieſen hat, jo kann man ihr das 
Recht dazu nicht ftreitig machen. — Die Kommiſſion kam darüber nicht ins 
Klare, ob der Bronza ausgewieſen oder e ee worden iſt. Sie 
ſetzte daher die Berathung aus, bis das Miniſterlum hierüber weitere Mit- 
theilung zu machen in der Lage ſein wird. — Sicherem Vernehmen der 
„Elb. Ztg.“ nach iſt Miſſions⸗Inſpektor Dr. Fabri von Barmen von dem 
General⸗ Gouverneur, Grafen von Bismarck. Bohlen mit einem fommiffari- 
ſchen Auftrag in Bezug auf die Angelegenheiten der e en Kirche in 
Elſaß und 1 9 7 55 betraut worden. Derſelbe wird in . 
Tagen unter Beurlaubung von ſeiner a ach Gir Stellung zur zeitwelli⸗ 
gen Uebernahme dieſes Vertrauenspoſtens nach ane abreiſen. — Am 
„Januar langte aus Newpork eine originelle Sendung hier an. Der Blu⸗ 
menfabrikant Sielers daſelbſt hatte auf der Jagd einen Hirſch erlegt, und 
da es ein ſeltenes here war, ſolchen aus Verehrung dem König zum 
Geſchenk gemacht. Das durch den Froſt wohl konſervirte Wildpret iſt von 
hier an das Hoflager des Königs zu Verſailles abgegangen und hat dort 
eine freundliche Aufnahme gefunden. 


— Der „Staatsanz.“ veröffentlicht folgenden Erlaß des 
Kultusminiſters an ſämmtliche kgl. Provinzial⸗Schulkollegien: 
Durch die im vergangenen Jahre geftattete Beſchleunigung der Abt ⸗ 
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reußen agttirte, ſei er verhaftet und an Rußland ausgeliefert worden. Der 


turientenprüfung bel den Gymnaſten und Realſchulen tft einer gro⸗ 
ßen Zahl von Jünglingen nach ihrem und ihrer Eltern Wunſch der Ein⸗ 
tritt in das Heer erleichtert worden. Die Fortdauer des Krieges 3 
Veranlaſſung, dieſelbe Maßregel jetzt zu Gunſten derjenigen jungen e 
u wiederholen, welche ſich überhaupt dem Mllitärſtande widmen wollen. 

emgemäß beauftrage ich die Kgl. Provinzial Schulkollegien, die Direktoren 
der Gymnaſten und Realſchulen ihres Reſſorts unverzüglich mit Anweiſung 
dahin zu verſehen, daß noch im Laufe des Januar eine ſchriftliche und 
mündliche Prüfung mit denjenigen Schülern der Ober⸗Prima abgehalten 
werde, welche 1) die Zuſtimmung ihrer Eltern reſp. Vormünder dazu nach⸗ 
weiſen, daß ſie auf Beförderung Bien Offizter in das e eintreten, 
2) ein ärztliches Atteſt über ihre Dienffähtgkeit und 3) ein Annahme- Atteſt 
eines Truppen ⸗Kommandeurs beibringen. Ob und wie weit es wegen 
Einrichtung der Prüfung und beſonders hinſichtlich ermäßigter Anforderün⸗ 
gen, welche unter den vorliegenden Umſtänden bei der Prüfung zuläſſig 
find, ohne ihr den Charakter einer Maturitätsprüfung zu nehmen, einer In⸗ 
ſtruktlon der Direktoren bedarf, bleibt dem Ermeſſen der kal. Provinzial ⸗ 
Schulkollegien üderlaſſen. In die Maturitäts zeuguiſſe iſt die Bemerkung 
aufzunehmen, daß die Zulaſſung zu der außerordentlichen Abiturientenprü⸗ 
fung auf Grund der l Abſicht erfolgt ſei, in die militäriſche 
Laufbahn einzutreten. In Bezug auf die Anweſenheit eines ſtellvertreten ⸗ 
den Kommiſſarlus bei den mündlichen Prüfungen, da wo der Departementk⸗ 
ratz des kgl. Provinzial⸗Schulkollegiums denſelben nicht beiwohnen kann, 
ſowie auf das hierher einzureichende Verzeichniß derjenigen, welche die Prü- 
fung beſtanden haben, gelten die Beſtimmungen der Zirkular⸗Verfügung 
vom 19. Juli v. J. (Nr. 20,441). 

— Der General der Infanterie v. Holleben, Präſes der Oder⸗Mili⸗ 
täc⸗Examinationskommiſſion, hat am 9. d. M. gleichzeitig mit dem Kriegs 
miniſter v. Roon fein fünfzigflähriges Dienstjubiläum gefeiert, 
Derfeide wurde 1821 aus dem Kadettencorps als Setondelteutenant im 21. 
Infanterie-Regt. angeſtellt. Noch in demſelden Jahre als Lehrer zur Divi« 
ſtionsſchule nach Stargard abkommandirt, hat der Jubilar feit der Zeit dem 
. und Erziehungsweſen als thätiges Mitglied ununterbrochen 
angehört. 


Breslau, 12. Januar. Aus zuverläſſiger Quelle erfährt 
die „Kreuzztg.“, daß die neulich erwähnte Beſchwerde gegen 
die Lehrer am katholiſchen Matthias⸗Gymnaſium dahier, welche 
ſich dem Infallibilitäts⸗Dogma nicht unterworfen haben, 
von Seiten des Kultusminiſters abſchläglich beſchieden iſt. Die 
Zahl der Beſchwerdeführer ſoll übrigens eine verhältnißmäßig 


geringe geweſen fein. Es darf nun wohl der das Gymnaſium 


betreffende Konflikt um ſo mehr als entſchieden angeſehen wer⸗ 
den, als die Zöglinge des fürſtbiſchöflichen Seminars längſt die 
Schule wieder e und der Gründung eines Sehuitene 
Kollegiums die bedeutendſten Schwierigkeiten entgegenſtehen. 
Koblenz, 9. Jan. Bekanntlich hatte die hieſige Regie ⸗ 
tung den Antrag des Erzbiſchofs ron Köln: ihm bei feinem 
Vorgehen gegen den Pfarrer Dr. Tangermann von Unkel 
ſtarke Hand zu leiſten, ohne weiteres abgelehat. Dabei hat ſich 
jener hochwürdigſte Herr jedoch nicht beruhigt, er hat ſich viel⸗ 
mehr mit einer Beſchwerde an die höhere Inſtanz in Berlin 
gewandt, und beſonders auf einen Präzedenzfall hingewieſen, 
welcher, irren vir nicht, im Jahre 1832 in einer Gemeinde des 
Regierungobezirks Köln vorkam, und in welchem die Kölner 
Regierung willfahrt habe. Angenommen auch der Fall jet ganz 
analog, jo darf doch nicht außer Acht gelaſſen werden, daß ſo⸗ 
wohl au kirchlichem als auf ſtaatlichem Gebiet inzwiſchen vieles 
anders geworden iſt „in dieſer neuen Zeit.“ Der Herr Erzbi⸗ 
ſchof von Köln dagegen, wie freilich die geſammte iömiſch t. = 
tiſche Clique, ſcheint ſteif und feft zu glauben, daß man noch 
immer in den graſſeſten Zeiten des Mittelalters lebe. Von die⸗ 
ſem Standpunkt aus ſagt denn auch das päpſtliche Leibjournal, 
die „Giviltä Cattolica“ (1869, Bd. 5. S. 277 ): „Die Kirche 
hat an ſich keine materielle, ſondern nur eine moraliſche Macht; 
Zwangsmittel hat fie nur inſofern, als fie die Anwendung der⸗ 
ſelben der bürgerlichen Gewalt, die ihr untergeben iſt, befehlen 


Enterbten dieſer Erde, als ſianlos, rod und verwerflich verleumden müſſen. 
Doktoren, welche die Wiſſenſchaft mißbrauchen, um durch Hohn und gelehrte 
Worte die einfache, große, ſchreckliche Wahrheit zu verdecken; daß die Maſſe 

8 Volkes trotz unabläſſiger Arbeit darbt, während eine kleine Klaſſe We⸗ 
diger bei allem Nichtsthun im Ueberfluſſe ſchwelgt. Welche unabi ee 
ve Reihe von Berkeln!... Befreiung der Arbeit aus dem Joche 
es Kapitals! — Das ſei die allgemeine Forderung des Volkes; in ihr lie⸗ 
en alle anderen Forderungen mit inbegriffen. Was hilft es, die einzelnen 
erkel zu verfolgen, ſo lange das große Mutterſchwein immer neue Junge 
bft“ Die große Generalſau muß abgeſchlachtet werden, und dann 
ann es der übrigen Schweinebrut an den Hals gehen. So lange die große 

eneralſau lebt, bleibt die allgemeine Schweinerei.“ — Wir bemer- 
en noch, daß die geſperrt gedruckten Stellen nicht von uns, ſondern von 
dem Melſter Metzger ſeſdſt durch den Druck als etwas deſonders Apetitliches 
bezeichnet find. (B. B. K.) 


Wie man heutzutage in Religion macht! 

Als ich noch im Flügelkleide in die Mädchenſchule ging, 
was beiläufig über 40 Jahre ber ift, gab man mir ein nettes Büchlein zu 
ſtudiren, das alle Lebensweisheit in nuce enthielt und das trotz dleſen 
reichen Inhaltes nur den anſpruchsloſen Titel „Römiſch⸗katholiſcher Katechlsmus“ 
f rte. Ich erinnere mich nicht genau, wann und wo dieſes lehrreiche, weil 
nhaltsvolle Büchlein gedruckt war und deduzire nur nach gewiſſen Indizien, 
daß dieſes nach 1815, d. d. nach der Okkupation unſerer Provinz durch 

reußen geſchehen fein mußte. Das proteſtantiſche Preußen hatte nämlich die 
Kloͤſter aufgehoben und den Zehnten an die ehrenwerthen Seelſorger abge⸗ 
löſt, in Folge deſſen die Form des fünften Kirchengebotes ganz einfach 
lautete: „V. An verbotenen Zeiten keine Hochzeit halten,“ wie auch in 
ihm die Höchft wichtige Frage und die noch weit wichtigere Antwort fehlte: „War 
I.mand frei von dieſer (der Eeb.) Sünde? Zul die heiligfte Jungfrau 
Maria war durch beſondere Gnade Gottes frei von dieſer Sünde (die unbe» 
fleckte Empfängniß)“. — Ebenſo war auch in jenem Büchlein der Teufel 
lange nicht fo ſchwarz gemalt, wie es ſich gehört, wenigftens war die Hölle 
nicht richtig als „ein Ort“, ſondern fälſchlich nur als ein Zuſtand“ der 
Seele nach dem Tode bezeichnet. Sintemal wir nun aber in einem Zeit 
alter der Entwickelung leben, ſo mußte ſich auch der Katechismus entwickeln 
und neuere, gediegen re Anſichten promulziren. Wir find drob auch dem 
Herrn Buchhändler J. B. Lange in Gueſen ungeheuer dankbar für die zeit- 
gemäße, im Jahre des Heils 1868 vollbrachte Herausgabe eines kleigen, 
mittleren und größeren Katechismus, in dem auch das, was in meinem Ka⸗ 
techlsmus nicht enthalten war, nämlich die „feurigen“ oder richtiger wörtlich 
überſetzt die „ſchieß enden Affekte“ und die chriſtlichen Alte“ in brillan- 
ten czenftochauer Verſen, in dem neuen Werke Aufnahme gefunden, und es 
wird Niemand beftreiten können, daß es nothwendig ſei, dieſe Dogmen zu 
lernen, welche in unſerem früheren Katechlsmns zum Schaden unfered Seelen⸗ 
helles nicht als „ohligatoriſch“ gedruckt ware. 

„Ich will nun bier nicht unterſuchen, ob es Gewiſſenezwang war, den 
die damalige Regierung ausgeübt haben fol; oder ob es Beſtreben nach 
„falſchem' Hortſchritte geweſen, dem dieſe Uaterlaſſungen oder dleſes Aus 
laſſen ene And di genug alle dleſe erhabenen Sachen, welche dor y zum 
Seelenhelle unbedingt nothwendig find, waren in meinem Katechismo nicht 
enthalten, in Folge deſſen meiner religlöſen Perfektion Manches mangelt, das 
dem künftigen, glücklichern Geſchlechte nicht abgehen wird. 

um Glücke haben ſich die Belten unter dem Einfluſſe der weiland 
franzöſiſchen Kaiſerin und der Patrum Societatis Jesu vortheilhaft g ändert. 
Das glückliche katholiſche Volk hat eingeſehen, daß die 7 Bildung 
und Zudufteie zum Verderben der Seele führen und überläßt ſte gang ruhig 
feinen zur ewigen Verderbniß verdammten Erbfeinden, den deutſchen Proteſtanten. 
Salbſt aber baut es lieber das Reich Gottes auf Erden, d. h. einige Klöfter, ftatt 


. 


ſich mit dem Bau von Fabriken zu befaſſen; ſendet lieber den ſauer erworbe⸗ 
nen Pfennig an den Nachfolger des Heiligen Petri, als daß es ein verderb⸗ 
liches Buch kaufe, und freut ſich lieber der Freuden des Himmels, als daß 
es ſich mit dem Studium der Erde befaffen ſollte, in Folge deſſen es ſehr 
enau die Bedeutung z. B. des ewigen Lichtes kennt und das vorübergehende 
Nordlicht als ein Zeſchen des göttlichen Zorns betrachtet, was auch, wie wir 
ſehen, richtig iſt. 

Ma iſt, wie geſagt, glücklich von dieſen irdiſchen, rein materiellen Bi 
ſtrebungen zu ückgekommen und Herr J. B. Lange in Gneſen hat in dem 
anno domini 1868 herausgegebenen Katechismus nicht nur das Verdienſt, dem 
neuen Bedücfniſſe abzuhelfen, ſondern das vielleicht noch größere, dem neuen 
Streben Auedeuck gegeben zu haben. 

Dieſer bei J. B Lanze gedruckte Katechismu!, deſſen kleinere Ausgabe 
den Herten Buchbäadlerg die Bagatelle von 40 Prozent abwirft, — Herr 
Lange ſagt in feinem Zirkulare an dle Buchhändler nicht, wie viele Prozenichen 
ihm ſelbſt bleiben, — wird vom Herrn Eezbiſchofe Grafen Halka Ledochowskl 
durch Verfügung vom 24. Auguft 1870 als „von Uns vorgeſchriebener 
Di zeſan⸗Katechtlsmus für die Schulkinder“ bezeichnet und iſt 
ein Meiſterſtück in ſeiner Art. { 

Geſchickt wird in diefem, durch die neue Zeitlage gebotenen, aber un« 
ftreitbar Achten und urſprünglichen Katechismus in das V Kirchengebot der 
unſchuldige Satz eingeſchoben: „die Kirchenzehnten ſeinem Hirten 
treu abgeben,“ was mich zu dem Schluſſe führt, daß man doch wieder 
an die Einführung dieſer ſo ſchönen, mittelalterlichen Inſtitutionen denkt. 
Eben ſo geſchickt wird weiter die unbefleckte r eingeſchoben, wel« 
ches Dogma aber ſo wenig, wie die vorherige Lehre vom Kirchenzehnten 
einer Begründung durch eine Bibelſtelle bedarf. Dle Herrn und ia 
Nichtgläubigen werden (Seite 51 des mittleren Katechtem) ganz einfach als 


„faule und verdorbene Glieder“ be eichnet, „Durch deren Abfallen 
ſich die Kirche reinigen ſoll.“ Diete iſt die Antwort auf die Frage: 
„War um läßt Gott Sekten Ir Von Toleranz gegen Andersgläu⸗ 
bige iſt in dem neuen Katechismo nicht die Rede, und dieſeg iſt auch ver⸗ 
ſtändigermaßen nicht nothwendig, weil Toleranz eine dem künftigen Katho⸗ 
liken nicht nothwendige Tugend iſt. 

Es würde uns viel zu weit führen, wenn wir noch mehr Excerpte aus 
dieſem für die katholiſche Schuljugend „obligatoriſchen“ Büchlein geben 
wollten. Nur auf Eins müſſen wir aufmerkſam machen, was der Herr 
Erzbiſchof viell icht überſehen, als er am 24. Auguft d. J. die Verfügung 
unterzeichnete, 5 Herrn J. B. Lange noch für recht lange der 
Debit des hier in Rede ſtehenden Katechismi geſichert iſt, und das doch den⸗ 
dec hat jetzt ganz unbrauchbar machen muß, ja leider ſchon unbrauchbar 
gemacht hat. 

Seite 49 iſt nämlich die 25. Frage: „Wer beſitzt die Gabe der Un 
fehlbarkeit in der Kirche? — welche ren in meinem Katechismus 
leider auch nicht vorhanden war, — und die Antwort iſt: „Der Papſt 
im Vereine mit den Biſchöſen, oder die lehrende Kirche.“ 
Dieſe Frage war im Jahre 1869 noch ganz vortrefflich. Da ſich nun aber 
die Lehre unſerer Kirche anno 1870 glücklich weiter entwickelt hat, ſo muß 
auch der Kalechismus umgeändert werden und wir halten es in unſerm ka- 
al Gewiſſen für uniere heilige Pflicht, die Aufmerkſamkeit des Herrn 
J. Lange darauf zu richten, und ihn zu veranlaſſen, ſchleunigſt eine ver⸗ 
beſſerte Ausgabe feines Katechismi zu veranſtalten und jedem Beſitzer der 
früheren Ausgabe zu überienden, um feine frühere Anſicht über die Unfehl- 
barkeit des Papſtes, welche dem Anathema unterliegt An berichtigen, da durch 
das fernere Auswendiglernen der beregten Frage und Antwort das Seelenheil 
der chriſtkatholiſchen Jugend in der höchſten Gefahr ſchwebt, wobei dann 
gleich noch andere Fragen auf die Weile erklärt werden könnten, wie z. B. 
die: „Sorgt auch Gott für ung?“ Ja, Gott ſorgt für uns, denn von 
ihm kommt Leben und Geſundhelt, Nahrang und Trank, Wohnung und Klei 
dung, alles Gute für Seele und Leib“, wodurch wichtige ſoziale und ſtaats⸗ 


ökonomeſche Fragen aufs Einfachſte erklärt werden, wie auch durch die oben 
zitirte alles Gehäffige von Fleiſchern, Bäckern, Snelder und Hauseigen ; 
thümern, gegen die man fo viel klagt, abgewälzt wird. 

Ausgezeichnet, wenn auch einigermaßen gegen die Regeln der Katechetlk 
verſtoßend, welche ſolche Menſchen wie 15 B. Dieſterweg oder Overbeck oder 
auch Barthel aufſtellen, ſind die dem Kinde jede Antwort erleichternden Fra⸗ 
gen in dem Katechismo von J. B. Lange. Jede iſt faſt jo mundrecht, wie 
es einſt diejenige eines Landſchulmeiſters war, welcher während des Examens 
einen feiner Lieblingsſchüler frug: „Zäbedäus ſtieg alſo um Chriſtum zu 
ſehen auf einen Maul — — (Antw.) Zäbedäus ſtieg um Chriſtum zu 
ſehen ouf einen Maulwurfshügel.“ (Herr verzeihe mir meine Sünde!) 

Wenn Herr J. B. Lange die bezeichneten nothwendigen Abänderung en 
machen und nicht vergeſſen wird folgende Fragen und Antworten einzuſchal⸗ 
ten, (man kann nicht wiſſen was in Zukunft Alles nothwendig werden kann): 
„Muß nicht auch der Papſt Landbeſitz und Soldaten haben um die 
Kirche Chriſti nach göttlichen Willen regieren zu können? Ei frei⸗ 
lich muß der Papft Land und Leute und Soldaten haben um dieſes zu 
können. — Sollte nicht alle Woche wenigſtens ein Ketzer und zwei Un⸗ 
gläubige von der heiligen Inqulſition dem Scheiterhaufen übergeben und zu 
ihrem Seelenheile und zur Erbauung der Rechtgläubigen verbrannt werden ? 
Ei verſteht ſich müßte dieſes geſchehen, um die Welk von Teufelslehren zu 
reinigen,“ — wenn alſo Herr Lange Alles dieſes und noch mehr dergleichen 
einſchalten wird, dann werden wir ihm das Zeugniß nicht verſagen, daß er 
fleißig an dem Aufbau des Reiches Gottes auf Erden, ad majorem Dei 
gloriam arbeite. Gehülfen hierzu fol man in und bei Kozmin finden und 
rekommandire ich mich ſelbſt dem Herrn Herausgeber hiermit ri 


Näcker und Dichter. 

B kanntlich ſplelt in Aleſſandro Manzonl's berühmten Romane: „Die 
Verlobten“ in der Schilderung des großen Krawalls am St. Dio nayſtustage 
der Bäckerladen „zu den Krücken“ (il forno delle grucce, im mailänder 
Olalekte el prestin de scainz) eine hervorragende Rolle. Der jetzige Be⸗ 
figer dleſes Ladens, ein Herr Valentin, ſchickte zu Neujahr dieſes Jahres 
an den Dichter eine Auswahl feines feinen Gebäckez mit folgender Wid⸗ 
mung: „Die berühmte Bäcker i „zu den Krücken“, verjüngt zu neuem Leben ⸗ 
bietet ecgebenſt beifolgende Probe als Zeichen ihrer Dankbarkeit.” Aleſſan, 
dro Manzoni erwiderte die zurt? Aufmerkſamkelt des Bäckers mit nachſtehen⸗ 
dem Antograph: „Die Bäckerei „zu den Krücken“, jetzt reich an eigenem 
Ruhme und genealogiſchen Prunkes (fasti) nicht bedürfend, ſagt Aleſſandro 
Manzoni, in feinem Gaumen wie in feiner Eitelkeit — zwei Leidenschaften, 
die mit den Jahren wachſen — wollüftig gekitzelt, ſeinen lebhafteſten und 
aufrichtigſten Dank.“ Die gemüthliche Korreſpondenz beweiſt nicht nur, 
daß Manzoni trotz feiner 86 Jahre der Humor noch nicht abhanden gekom⸗ 
men it, ſondern auch daß es im Lande der Zitronen Bäcker giebt, welche 
die literariſchen Größen des Vaterlandes gebührend zu ehren wiſſen. 


„In Mailand fol nun im neuen Garten della B:cca der erſte 
wiſſenſchaftliche Obelisk aufgeſtellt werden der einen Barometer, 
einen Thermometer, den Meridian u. ſ. w. enhalten fol. Der berühmte 
Aſtronom Schlapparelll wied perſöalich dieſer Aufſtellung beiwohnen, wofür 
das Munizipium ihm bereut ſelnen Dank ausgeſprochen hat. Nun denkt 
man daran, einen Pludlometer nach dem Syſtem Specht in den öffenk⸗ 
lichen Garten aufzuſtellen. 
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kann.“ — Bei dieſer Gelegenheit wollen wir auch auf eine 
hoͤchſt intereſſante Broſchüre aufmerkſam machen, welche in den 
allernächſten Tagen erſcheinen wird. Dieſelbe hat den erſten 
jetzt lebenden katholiſchen Kirchenrechtslehrer, Ritter v Schulte 
in Prag zum Verfaſſer, und behandelt beſonders die unheiloollen 
Conſequenzen, welche in ſtaatlicher Beziehung aus dem Unfehl- 
barkeitsdogma ſich ergeben. „(A. A. 3) 

Düſſeldorf, 12. Jan. Die Angelegenheit dev Düſſel ; 
dorfer Bildergallerie in München iſt nunmehr entſchieden. 
Die definitive Verzichtleiſtung auf den ſchiedsrichterlichen Aus⸗ 
trag des ſchwebenden Rechtsſtreits (Artikel des Friedensvertrages 
vom 26. Auguſt 1866) zu Gunſten der Krone Baiern iſt er⸗ 
folgt. Es geſchah dies nicht in verſailler Abmachungen, wohl 
aber in nebenhergehenden Verhandlungen. BEN 

Mainz, 10. Jan. Die Entdeckungen in Weißenau 
ſcheinen eine Monftre-Affaire zu Tage zu fördern. Allnächtlich 
faſt findet man hier und da Chaſſepotgewehre, die von ihren 
Hehlern weggeworfen wurden, um ſie nicht bei der bevorſtehen⸗ 
den Hausſuchung finden zu laſſen. Es ſoll ſich um eine Geſell⸗ 
ſchaft handeln, die nichts Geringeres beabſichtigte, als die Ge⸗ 
wehre hier zu entwenden um ſie wieder nach Frankreich hinein⸗ 
zuſchicken und an die Franzoſen zu verkaufen. 

Thorn. Wie der „Gr. Geſ.“ mittheilt, wird gegenwärtig auf einen 
Polen, Namens Wodzinski gefahndet, welcher mit einem auf den Namen 
Monſieur Lemane lautenden Belgiſchen Paſſe verſehen die Deutſchen Städte, 
in denen ſich Depots franzöſiſcher Getangenen befinden, bereiſt, um 
unter Letzteren Aufwiege lungen anzuſtiften. 

Fulda, 10. Jan. Nach einer heute von unterrichteter Seite hierher 
gelangten Nachricht ſollen demnächſt in der That die katholiſchen Pfar- 
reien der im Jahre 1866 an Preußen abgetretenen bairiſchen Gebietstheile 
mit der Diözeſe Fulda vereinigt werden. Die bezüglichen Verhandlungen 
mit der bairſſchen Regierung, ſowie mit dem Biſchofe von 0 nd 
bereits eingeleitet und dürften in Kürze zum Abſchluſſe kommen. Wie in 
klerikalen Kreiſen verlautet, wird ein Theil der dortigen Pfarrer und Ka⸗ 
pläne, welche ſich von den ſtrengeren Faſtengeboten und der größeren Ans 
zahl Feiertage nicht leicht trennen können, um Verſetzung in andere Pfar⸗ 
reien nachſuchen, bevor der Uebergang vollendete Thatſache iſt. (3. 3.) 


Oeſterreich. 

Lemberg, 9. Januar. Geſtern wurde hier eine Volks⸗ 
Verſammlung abgehalten, an der ſich gegen 3000 Perſonen 
betheiligten. Es wurde beſchloſſen, an den Kaiſer eine Petition 
um Reorganiſirung der Landwehr mit Berückſichtigung der na⸗ 
tionalen Eigenthümlichkeiten Galiziens zu richten, wobei die 
Vortheile einer National⸗Armee hervorgehoben wurden, 
welche für Galizien als Grenznachbar Rußlands wichtig 
wären. Zum zweiten Gegenſtande der Tagesordnung überge⸗ 
hend, ſetzte Ref. Romanowicz wie der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben 
wird, in einer längeren von Deutſchenhaß durchglühten Rede 
auseinander, daß es Pflicht der polniſchen Nation ſei, ihren 
Sympathien für das kämpfende Frankreich Ausdruck 
zu geben, und ſchließt ſeinen, von unwahren Behauptungen über 
die von den Deutſchen in Frankreich an webrloſen Frauen und 
Kindern verübten Grauſamkeiten ſtrotzenden Vortrag mit dem 
Antrage: Die Volksverſammlung heſchließt, dem franzöſiſchen 
Volke die höchſte Sympathie der polniſchen Nation auszuſpre⸗ 
Daß auch dieſer Antrag mit Akklamalion angenommen 
iſt natürlich. Den zweiten Theil der Reſolution, dahin 
gehend, die öſterreichiſche Regierung jet aufzufordern, die fran— 
zöſiſche Republik anzuerkennen, hatte die Polizei von 
der Tagesordnung geſtrichen. 

Fraukreich. 


Paris. Die telegraphiſch erwähnte Proklamation, 
welche General Trochu am 6. Januar erließ, um gegen jede 
Kapitulation Verwahrung einzulegen, lautet nach einem Ballon⸗ 
briefe wörtlich: 

In demſelben Augenblicke, in welchem der Feind feine Einſchüchterungs⸗ 
Anſtrengungen verdoppelt, ſucht man die Bürger von Paris durch Betrug 
und Verläumdung irre zu führen. Man mißbraucht unſere Leiden und un⸗ 
ſere Opfer für die Vertheidigung Nichts wird im Stande ſein, uns die 
Waffen aus der Hand werfen zu laſſen. Muth, Vertrauen, Patrſotlsmus! 
Der Gouverneur von Paris wird nie kapituliren. Paris, den 6. Januar 
1871. Der Gouverneur von Paris, Trochu. 

Ferner enthält das „offizielle Journal“ noch folgenden 
älteren militäriſchen Bericht vom 6. Januar: 

In der verfloſſenen Nacht hat der Feind ungefähr dreißig Schüſſe in 
der Stunde gegen die Südforts, Montrouge und Bieetre mit eingerechnet, 
abgefeuert; auf der Seite von Nogent hat er fein Feuer von 3 Uhr Mor 
gens an eingeſtellt, um es um 8 Uhr wieder lebhaft aufzunehmen. Von 
dieſer Stunde an hat er auf der ganzen Linie wieder angefangen, ohne uns 
erheblichen Schaden zu bereiten. Die äußeren Batterien und die Ring⸗ 
mauern haben Theil in dem Kampfe genommen und kräftig auf die hart» 
näckigen Angriffe der feindlichen Artillerie geantwortet. — Die in die Stadt 
in großer 205 ahl gefallenen Wurfgeſchoſſe haben gar keine Beſtürzung her⸗ 
vorgerufen. Die Standhaftigkeit, die Ruhe der dieſem heftigen Bombarde⸗ 
ment ausgeſetzten Bevölkerung und Armee find der Höhe der Umſtände ge⸗ 
mäß und das vom Feinde gebrauchte Einſchüchterungeverfahren kann nur 
ihren Muth erhöhen; Jedermann begeiftert ſich durch die Pflichten, welche 
das Vaterland den Vertheidigern von Paris auferlegt. Paris den 6. Ja⸗ 
nuar 1871, Abends. Der Gouverneur von Paris. Auf Befehl: Der Ge 
neral, Chef des Generalſtabes, Schmitz. E 

In feiner Nummer vom 6. Januar erklärt das „Journal 
dez Debats“ die Klubs für ganz ungefährlich und alle Speku⸗ 
lationen auf innere Unruhen in Paris überhaupt für haltlos. 
Man rechne wohl im deutſchen Haup'quartier fortaährend auf 
dergleichen und es befänden ſich doit, wie man wiſſe, große 
Philosophen und Psychologen. Aber „wir unwiſſenden Wilden, 
die wir find, begreifen, ohne Kant und Hegel ſtudiit zu haben, 
daß unſere Kanonen und Flinten die letzte Hoffnung Frank⸗ 
reichs find und warten auf Entſatz durch Chanzy und Bour⸗ 
baki.“ — Auch im deutſchen Hauplquartier ſteht man dieſen 
nüchternen Geſichtspunkten durchaus nicht fern und iſt deshalb 
zum Bombardement Vlc ſeltſam iſt nur, daß die Pariſer 
trotz der praktiſchen Betrachtungen des „Journal des Debatd‘ 
daſſelbe für ganz ungehörig erklären. — Die Taubenpoſt 
halte während der ſchweren Kälte flark gelitten. Wie aus 
Bordeaux gemeldet wird, iſt von den vielen Depeſchen der Re⸗ 
1 sdelegation in Tours an ihre pariſer Kollegen vom 15. 

ezember bis zum Neujahrstage auch keine einzige an ihrem 
Beſtimmungsorte eingetroffen, und doch werden die Tauben 
nicht in Bordeaux ſelber, ſondern in Le Mans, oder an einem 
andern näher bei Paris gelegenen Orte aufgelaſſen. Am zwei⸗ 
ten Januar erſt trafen wieder Tauben, in Paris ein, und daß 
dieſelben ſich auf dem Triumphbogen in den Champs Elyſées 
niederließen, ehe fie in ihren Schlag zurückkehrten, wurde von 

den Pariſern als ein gutes Omen angeſehen. Nach dem oben 


chen 
wurde, 
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mitgetheilten Telegramm waren dann am 8. zahlreiche Tauben⸗ 
poſten angelangt; ſie erfreuten die Pariſer durch Nachrichten 
von angeblichen Siegen Chanzy's, Bourbaki's und Faidherbe's. 
Bordeaux. Das geſtrige „Siecle“ kommt auf die von 
ihm gegen die Leiter der Vertheidigung von Paris erhobenen 
Anklagen zurück und führt zur nähern Begründung derſelben 
Stellen aus den Pariſer Blättern „Temps“, „Siecle* und 
„France“ ar, worin auf die Nothwendigkeit hinge wieſen wird, 
aus der Periode militäriſcher Taſtverſuche herauszutreten, einen 
ernſten Entſchluß zu faſſen und denſelben mit Kraft auszufüß⸗ 
ren. Das „Siecle“ knüpft daran fol enden Schluß: 

Frankreich kann nur gerettet werden durch ein Zuſammenwirken der 
Provinz mit Paris. Die Provinz trägt dleſe Kooperation Paris entgegen. 
Paris, unterrichtet von dem, was bei uns vorgeht, muß die Gelegenheit 
ergrelfen und vorwärts marſchiren. Wenn es ſeinen Ausfall ſo ausfübe, 
wie wir es auf das Heißefte wünſchen, fo wird man erfahren, ob die Auf⸗ 
regung dieſer letzten Tage ihr Ziel verfeh't hat, die Leitung anzuſpornen 
und ſie auf die Höhe der Ereigniſſe zu erheben. 

Die offizisſe „Korr. Havas“ bemerkt dazu, daß auf 
dieſes Maß zurückgeführt der vom „Siecle* eröffnete Feldzug 
ſeine urſprüngliche Bedenklichkeit verloren habe. Die Debatte 
habe ihre perſönliche Gehäſſigkeit abgeſtreift; es handle ſich nicht 
mehr um einen direkten Angriff gegen den General Trochv, 
ſondern um einen Vorſchlag von allgemeinem Intereſſe, der 
von dem reinſten Patriotismus eingegeben ſei und welchem alle 
Freunde Frankreichs beipflichten könnten, welcher politiſchen 
Meinung fie auch angehörten. — Man fieht, daß Gambetta 
8805 Solidarität mit dem „Siecle“ ziemlich unverhüllt offen 
eg’. 

Am 4. iſt zu Bordeaux der Curſus der polytechniſchen 
Schule eröffnet worden; die Miniſter Cremieux und Gam⸗ 
betta hieiten dabei improvifirte Anſprachen, von denen der 
„Moniteur“ eine Analyſe giebt. Cremieux gab einen kurzen 
Abriß der Geſchichte der polytechniſchen Schule und ſuchte nach- 
zuweiſen, daß dieſelbe ſteis ihren patriotiſchen Ueberlieferungen 
und ihrem republikaniſchen Urſprung treu geblieben ſei. Er er⸗ 
innerte an den Antheil, welchen die Zöglinge an der Vertheidi⸗ 
gung von Paris im Jahre 1814 und an den Revolutionen von 
1830 und 1848 genommen hätten; er ſchloß mit dem Ausdruck 
der Hoffnung, daß die jungen Leute in ihren Studien durch die 
Auswanderungen nach dem Süden Frankreichs nicht zu leiden 
haben würden und daß die polytechniſche Schule zu Bordeaux 
dieſelbe fein mochte wie in Paris. Gambetta führte aus, daß 
die Wiſſenſchaft mehr als jemals die Königin der Welt ſei und 
daß der Feind zum großen Theile ſeiner wiſſenſchaftlichen Ueber⸗ 
legenheit feine Erfolge zu verdanken hätte. Dieſe Wiſſenſchaft 
jet den Franzoſen entwendet worden (2), den Laplace, den Mone, 
den Lavoſier. „Während wir mit einer ſträflichen Apathie, die 
von einer Regierung, welche die Freundin der Unwiſſenhei war, 
ermuthigt wurde, uns unſer legitimes Gebtheil durch die Frem⸗ 
den plündern () ließen, haben die Deutſchen davon profitirt, um 
fi) mit unſerer Beute zu bereichern und uns mit unſern Waffen 
zu ſchlagen. Nur durch die geduldige ausdauernde Arbeit kön⸗ 
nen wir dazu gelangen, unſer Gut wiederzugewinnen und wieder 
den Rang einzunehmen, welcher uns an der Spitze dee zivili⸗ 
ſirten Nationen gebührt. „Dies ſei die hohe Aufgabe welche 
ſich die Zöglinge der polylechniſchen Schule zu ſtellen hätten; 
fie ſeien es, auf welche Frankreich zähle, und es ſei erlaubt zu 
hoffen, daß fie durch das Unglück, deſſen Zeugen fie ſelen, bes 
lehrt, ohne Unterlaß den Gedanken pflegen würden, daß von 
ihrer Arbeit und ihlen Fortſchritten zum großen Theil die Zu⸗ 
kunft und das Heil ihres Landes abhänge.“ Dieſe Aaſprache 
wurde von den jungen Leuten natürlich mit dem lebhafteſten 
Beifall aufgenommen und die Sitzung ſchloß mit dem Rufe: 
„Es lebe der Miniſter! Es lebe die Republik!“ 

Bekanntlich wurde der von der pariſer Regierung mit einer 
Miſſion per Luftballon geſandte Lutz zuerſt in Beſangon und 
dann in Lyon verhaftet. In letzterer Stadt wegen der Theil⸗ 
nahme an der Affaire vom 20. Dez. (Ermordung des Komman⸗ 
danten Arnaud) wiederum verhaftek, vom Unterſuchungsrichter 
aber in Freiheit geſetzt, flüchtete er ſich endlich nach Genf, da 
der Präfekt von Lyon ihn nochmals feſtnehmen laſſen wollte. 
Die Gründe, welche zur Verfolgung dieſes eifrigen Republika⸗ 
ner Anlaß gegeben, And nach feiner Angabe folgende: 

Derſelbe hat in einem Bericht über Vertheldigungsanſtalten von Parts, 
den er für den „Moniteur“ ſchrieb, alles das hervorgehoben, was der Bauten⸗ 
Miniſter Dorian zu Stande gebracht. Der „Moniteur“ gab zwar den 
Artikel von Lutz, ſtrich aber den Namen Doriand und erſetzte denſelben 
durch die allgemeine Bezeichnung „Regierung“. Durch Belobung Dorians 
zog er ſich das Mißfallen Gambettas zu, der nicht gern hat, daß mau andere 
Perſönlichketten herausſtreicht, und der Präfekt von Beſan gon, dem Lutz eben⸗ 
falls im Wege war, konnte deshalb ganz ungenirt gegen denſelben vorgehen. 
Als nun Lutz nach feiner Freilaſſung nach Lyon kam, erhielt er zuerſt die 
Ermächtigung, ein Freicorps zu bilden. Dieſelbe wurde ihm aber fpäter 
entzogen und er dann unter einer ſalſchen Anklage verfolgt, da er ſich durch 
Bemerkungen über die Ausrüſtung der Truppen in Lyon den Zorn der dor⸗ 
tigen Behörden zugezogen. Er hatte nämlich behauptet, daß die Summe 
von 100 Fr. für die Bekleidung und Equipirung eines Mannes der Marjch- 
legion nicht ausreichend ſei und daß das, was man ihnen liefere und mit 
100 Fr. anſetze, höͤchſtens 67½ Fr. werth fi. Außerdem hatte er es auf 
fallend gefunden, daß man die Enfield⸗Gewehre, die 45 Fr. koſten, mit 
97. Fr. bezahlte und fo dem Staate einen Schaden von 2,236,000 Fr. zu⸗ 
gefügt habe, und außerdem bemerkt, daß man in Lyon das von Dorian in 
Paris gegebene Beiſpiel hätte befolgen und die Rhone-Hauptſtadt in eine 
ungeheure Werkſtadt zur Anferligung von Kanonen, Gewehren, Munition, 
Belleidungeftäck n 2. hätte umwandeln müſſen. Dleſes alles reichte hin, ihn 
a erſcheinen zu laſſen und die erwähnten Maßregeln gegen ihn her⸗ 
vorzurufen. 8 8 

Peter Bonaparte läßt wieder einmal von ſich hören; 
angeſichts des unsäglichen Elends, das ſeine Familie über Frank ⸗ 
reich gebracht hat, hat die würdige Seele nun Sinn für ſchmutzige 
Geldintereſſen. Er ſchreibt der „Indép.“: 

Sie haben einen Nachweis über die Totalſumme angekündigt, welche 
die Bonapartes dem Kaiſerreiche gekoſtet haben; es wäre merkwürdig zu 
unterſuchen, was das zweite Katferreig den Bonaparte's gekoſtet hat. Wiſ⸗ 
fen Sie nicht, daß durch daſſelbe Dekret, welches dem Fiskus gewiſſe Ga. 
ter der Orleans zu prach, der Kaiſer Napoleon III. auf jede Reklamation 
feiner Familie verzichtet hat? Als vieſe zweiſchneidige Waffe gebraucht 
wurde, ſchrieen wir: Mit welchem Recht? aber er antwortete uns: Quia 
nomionr leo. Zugleich bewilligte uns der Kalſer zwar eine Geldentſchädi⸗ 
ung, aber weit entfernt, uns das zu erſetzen, was Ludwig XVIII. uns 
onfiszirt hatte, wurde fie monatlich auf Widerruf gezahlt, wie es die letz 
ten Ereigniſſe b’wiefen haben. Jadeſſen unfrre Anſprüche waren, ſelbſt 
nach dem Gef ändaiſſe des Julitönigthum, giliig.e Um nur dle Schatz an⸗ 
weifungen, die meine Brüder Louis, Anton und ich bifigen, zu erwähnen, 
fo find fie auf die Staatsforſten hypotbrzürt; ſie betragen 2 064,000 Fres., 
ohne die feit 1814 aufgehäuften Binfen und bilden einen Theil der Bioll- 
liſte des großen Mannes, der 1814 geſtürzt wurde. 


Dazu bemerkt das belgiſche Blatt: „Noch merkwürdiger 
als dieſer Nachweis würde die Unterſuchung ſein, woher die 
Glücksgüter ſtammen, welche die Bonaparte 's durch das zweite 
Kaiſerreich verloren haben wollen. Wir wüßten nicht, daß der 
Artillerie-Lieutenant Napoleon Bonaparte viele Millionen beſaß 
und ſeine Brüder, dächten wir, eben ſo wenig. Wenn alſo beim 
Sturze des erſten Kaiſerreichs alle Glieder dieſer Familie reich 
dotirt waren, ſo konnte es nur auf Koſten Frankreichs ſein oder 
jener Länder, welche der „große Mann“ ihnen zur Plünderung 
gegeben hatte. Das lindert ein wenig unſer Mitleid über die 
Beraubung, welche die Mehrzahl der Bonapartes 1852 durch 
die That ihres theuren Berwandten erlitten haben. 

Lyon. Die Ruheſtörungen in Lyon, als deren Opfer 
Kapitän Arnaud nach einem ſcheinbaren Kriegsgericht erſchoſſen 
wurde, werden von einem Korreſpondenten des Londoner „Stan 
dard“ eingehend beſprochen. Die Bevölkerung von Croix Rouſſe, 
des verrufenſten Stadttheiles von Lyon, hatte ſich ſeit Beginn 
des Krieges dermaßen durch ihre Heftigkeit und ihr ordnungs⸗ 
widriges Benehmen ausgezeichnet, daß die Behörden beſchloſſen, 
dieſelben nicht in die Nationalgarde aufzunehmen. Dieſe That⸗ 
ſache reichte ſchon allein hin, die Einwohner von Crouix Rouſſe 
dermaßen gegen die Behörden zu erbittern, daß fie deren Stutz 
und die Einſetzung einer Gouillotine⸗Regierung beſchloſſen. Nur 
der entſchloſſene Widerſtand Arnauds verhinderte fie an der 
Ausführung dieſes Planes. Hätte er eingewilligt, eine bewaff⸗ 
nete Kundgebung gegen die Behörden von Lyon anzuführen, 
dann wäre dort augenblicklich eine Schreckensherrſchaft nach dem 
Muſter der großen Revolution in Blüthe. Gambetia hat nun 
bei feiner Anweſenheit Maßregeln gegen die Schuldigen ange 
ordnet. Ein Bataillon Nationalgarden, welches fich verdächtig 
benommen hatte, wurde ſofort aufgelöſt und entwaffnet; mehrere 
Individuen, welche Widerſtand leiſten wollten, wurden erſchoſſen, 
und das berüchtigte Viertel wird jetzt beftändig von ſtarken Par 
trouillen durchzogen. — Die Anzahl der Truppen der Armee 
von Lyon oder vielmehr der Vogeſen⸗Armee ſoll einſchließlich 
des Garibaldiſchen Kommandos 150,000 Mann betragen, von 
denen ein Theil bereits in Beſangon iſt. Den ganzen Tag über 
finden Truppenbewegungen ſtatt. — Ungeachtet der Oppoſition, 
welche Garibaldi der Bildung der Legion Frappolis entgegen“ 
ſtellt, ſoll die Organiſation ziemlich raſch vorwärts gehen. Die ⸗ 
ſelbe wird aus allen möglichen Nationalitäten beſtehen. Am 3. 
Januar erhielt dieſelbe einen Zuzug von 500 Mann, welche 
meiftend aus Egypten und der Türkei gekommen waren. Gari⸗ 
baldis Corps zählt nur 1500 bis 2000 Italiener. Viele ſeiner 
Landsleute begeben ſich zu Frappoli, weil er bisher eigentlich 
gar nichts gethan hat. In Italien iſt übrigens die Begeiſte⸗ 
rung für Frankreich ſehr in der Abnahme begriffen. Garibaldi“ 
Coips wurde durch Freiwillige verſtärkt, welche man den Oſt⸗Re⸗ 
gimentern entnommen ıhat. 1 

Aus Le Mans wird dem Londoner „Standard“ ger 


ſchrieben: & 
„In ganz Frankreich macht ſich augenblicklich eine ſtarke Stim mung 

gegen die e eltend, und es wird offen gejagt, daß Gambetig 

und Gen. den Krieg nur fortſetzen, um ihren eigenen Parteizweden 3 

nen, während fie nach den Inkereſſen Frankreichs nur wenig fragen, Sie 

lähmen die Generale, indem ſie ſich in ihre Pläne miſchen, und verhindern 

eis gleichzeitige Zuſammenwirken, indem fie mit Beſchaffung der nöthigen 

und» un 


S K d n. 
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Madrid, 2. Januar. Geſtern iſt die Beſtattung des 
Marſchalls Prim mit großem Pomp und unter dem Zulauf 
faft der geſammten Bevölkerung vor ſich gegangen. Die ſterbli⸗ 
chen U berreſte Prims waren in einem bleiernen Kaſten vers 
ſchloſſen, der einen Deckel von Glas trug, und dieſer Kaſten 
war in einen reich ornamentirten Holzſarg eingeſetzt. Dieſer 
Sarg ſtand in einer Hofkutſche, die von ſechs ſchwarzen Pferden 
gezogen wurde. Die ganze Garniſon bildete Spalier oder folgte 
dem Zuge, der ſich vom Palaſte Buenaviſta, dem Hotel des 
Kriegsminiſteriums, durch den Prado zur Kirche Atocha bewegte. 
Der Regent Serrano, die Miniſter, alle Jae ae 
die Deputirten der Cortes folgten zu Fuß. Nach einer religiös 
ſen Feierlichkeit wurde der Sarg in der Mitte des großen 
Schiffes niedergeſetzt, wo ihn das Publikum bis morgen Abend 
ſich anſehen kann; derſelbe wird vorläufig in der Atocha⸗Kirche 
bleiben, bis durch Subſkriptionen ein Denkmal in der Kirche 
Saleſas errichtet fein wird, zur Seite deſſen, welches die Reſte 
des Marſchalls O'Donnel umſchließt. — Wenige Minuten vor 
feinem Tode fragte der Marſchall den General Sanchez Bregua 
nach dem Tagesdatum. Wir haben den 30, antwortete der Ge⸗ 
neral. — „Der 30., ſagte der Marſchall; der König kommt heut 
in Spanien an, und ich, ich ſterbe!“ Wenige Stunden nach 
der Beerdigung empfing die Wittwe Prims einen anonymen 
Brief, deſſen Inhalt ſich dahin wiedergeben läßt: „Wir find 
ſehr befriedigt von unſerem Werke und geſonnen, daſſelbe ohne 

Gortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Raſt fortzuſetzen.“ Die Freunde des Marſchalls haben unter ſich 
bereits eine bedeutende Summe zuſammengebracht, welche als 
Nreis für die Entdeckung der Mörder ausgeſetzt iſt. — In allen 
Straßen, durch welche der König Amadeus kommen ſollte, 
waren die außeordentlichſten Vorſichtsmaßregeln getroffen, um je⸗ 
des Unglück zu verhüten. Um 2 Uhr traf der königliche Zug im 
Bahnhof ein, wo ſich der Regent Serrano, die Miniſter und 
die Spitzen der Zivil- und Militärbehörden befanden. König 
Amadeus, begleitet von einem glänzenden Stabe, ritt zum 
Cortespalaſte, wo er dem feſtgeſtellten Zeremoniell gemäß den 
Eid auf die Verfaſſung leiſtete. Nach der Eidesleiſtunz drückte 
der König den Wunſch aus, vor ſeinem Einzuge in den könig ⸗ 
lichen Palaſt der Wittwe des Marſchalls Prim ſeinen Beſuch 
abzuſtatten. Die Haltung des Publikums war eine ſehr gemeſ⸗ 
ſene, wozu wohl auch die ſtrenge Kälte beitrug. Im Palaſt fand 
ſofort Empfang und Vorſtellung der Zivil- und richterlichen 
Beamten und des Offiziercorps ſtatt, worauf die Truppen unter 
dem Balkon defilirten. Morgen reichen alle Miniſter ihre Ent⸗ 
laſſung ein, worauf der Ex⸗Regent, Marſchall Serrano, mit der 
Bildung des neuen Miniſteriums beauftragt werden wird. 


Italien 

Florenz. Die Ueberſiedlung des Jeſuiten ⸗Moniteurs 
„Ctviltd Cattolica“ von Rom nach Florenz macht in den 
klerikalen Kreiſen enormes Aufſehen. Nach der Okkupatlon Roms 
durch die Italtener hatte dieſes Organ des P. Beckr und zeit⸗ 
weilig der römiſchen Kurie ſein Erſcheinen ſiſtirt; am 7. d. 
feierte es in der Hauptſtadt des exkommunizirten Königs feine 
Auferſtehung. Merkwürdig wie dieſes Faktum iſt die Motivi 
rung deſſelben. Die „Civiltä Cattolica“ geſteht, daß fie vor⸗ 
nehmlich deshalb nach Florenz gekommen, „weil der lange Ge⸗ 
rauch der Freiheit dieſe Stadt toleranter gemacht als 
om.“ Wie iſt uns denn! Die Geſellſchaft Jeſu, die plötzlich 
findet, daß Freiheit und Toleranz doch zu etwas gut find; die 

dieſe Worte ausſpricht, ohne ſich zu bekreuzen! (N. Fr. Pr.) 


Großbritaunien und Irland. 
London, 10. Jan. Die gegenwärtig hier im Gange be⸗ 
auge Un terſuch ung über die Vorfälle bei Ver⸗ 
ſenkung der Schiffe befreit die ganze Sache ſchon von eini⸗ 
Er phantaſtiſchen Auswüchſen, welche fih durch das vielfache 
rzählen ihr angeheftet hatten: 

Der Kapitän der „Alice“ erklärte bei der Vernehmung, daß er von dem 
betreffenden preußiſchen Offizier einen richtig unterzeichneten und unterfiegel« 
ten deutſchen Empfangſchein erhielt, in welchem geſagt war, daß der Aus- 

eller die auf 2400 Pfd. Sterl. an Werth abgeſchätzte „Allee“ requirirt 

abe. Er verlangte nicht, daß ihm das Geld ausgezaht werde. Er hatte 
ſeine Kleider zum Theile. Der englische Vize⸗Konſul in Rouen kam auf 
eine ihm zugeſandte Mittheilung mit einem Schleppdampfer nach Duclatr 
und proteſtirte gegen das Verfahren der Preußen. Nachdem die Fahrzeuge 
verſenkt waren, erhielten die Mannſchaften, im Ganzen 30 Mann, Erlaubniß 
nach Rouen zu gehen, da in Duclair kein Obdach für ſie aufzutreiben war. 
Die Preußen behandelten die Seeleute weder ſchlecht, noch beraubten ſie die 
leben. Auch wurde nicht auf das Schiff gefeuert. Der Kapitän der „Jane 

inden ⸗ ſagte unter anderem aus, die Preußen ſeten an Bord gekommen 
und ohne wich zu fragen an die Verſenkung des Fahrzeuges gegangen. Als 
das N ne Sehne ung geſchehen war, forderte man ihn auf die 
Flag e herabzunehmen, was er jedoch ablehnte. Der Vizekonſul erwirkte ihm 
ein Uebereinkommen von den Preußen den Werthbetrag für das Schi 
(1800 Pfd. St.) zu zahlen. Kapitän Hodgſon vom „Mac Laren“ erzählte 
den Hergang in ganz ähulicher Weile, Auch ihm beſorgte der Vitekonful 
einen Schein für 2000 Pfd. St. für fein Schiff. Keiner von den drei 
Kapitänen wußte ctwas darüber, daß die britiſche Flagge mit Füßen getreten 


worden ſei. 
Rußland und Polen. 


Warſchau, 9. Jan. Es wird hier auf einen Franzoſen vigi⸗ 
irt, e 4 einiger Zeit aus Preußen nach Polen gekommen war, ſich 
an verschiedenen Stellen und zuletzt bei einem Gutsherrn bei Plocke als 
Diener verdungen hatte, wo er vor einigen Tagen mit einem Theil des 
Tafelfilbers, einer goldenen Uhr und verſchiedenen Kleidungeſtücken ver⸗ 
ſchwunden iſt. Der Diebftahl beträgt nahe an 200 Rubel. — Für die Er⸗ 
dichtung eines ruſfiſchen Theaters wird Mark gearbeitet und beiheili⸗ 
gen ſich babet nicht nur Ruſſen, ſondern auch mehrere höhere Beamte pol ⸗ 
niſcher Nationalität. Dergleichen polntſche Renegaten leiſten der Ruffifizi- 
rung Polens mehr Vorſchub, als die Ruſſen ſelbſt. Daß die Polen, welche 
im ruſſiſchen Dienſt verblieben find, ſich gegen ihre Landsleute meiſt härter 
Migen, als die Beamten ruſſiſcher Abkünft, ift eine von den Polen längſt 
anerkannte Thatſache. 

merika. 


ort, 9. Jan. (Kabeltelegr.) Bei einer Beſprechung der Miſ⸗ 
e Generals Schenck ſagt die „Newyork⸗Times“: Kein Ge⸗ 
andter werde je wieder ſo günſtige Bedingungen für Begleichung der Ala 
bama ⸗Anſprüche erzielen, wie Reverdy Johnſon, der — wiewohl vielfach 
eſchmäht — die Unterhandlungen mit Geſchick und Erfolg geleitet habe. 
Der „World“ äußert ſich ſehr ſcharf über das Vorgehen des Präſi⸗ 
denten gegen Motley, und fagt, das Publikum verlange zu wiſſen, wes⸗ 
halb Motley unbeläſtigt in feinem Amte blieb, bis fein Freund, Mr. Sum · 
ner, gegen den Plan des Präſidenten zur Annexirung von San Domingo 
a” trat. a 


Vom Landtage. 


12. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Berlin, 13. Sar Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf 
Eulenburg, Camphauſen mit mehreren, Kommiſſarien. 
Auf den Antrag des Abg. Reichenſperger (Koblenz), der von ihm 
ſelbft als ein exzeptioneller bezeichnet wird und kein Präzedens für die Zu⸗ 
kunft abgeben ſoll, wird abweichend von der Geſchäftzordnung das ge⸗ 
ſammte Bureau des Hauſes für die Dauer der Seſſion einſtimmig 
wiedergewählt. Präſident Forcken beck dankt im Namen des Büreaus 
fü dieſen Beweis des Vertrauens und fügt hinzu, daß dieſer Modus der 
enz ſtatt des 5 * Wahlaktes ſelbſtverſtändlich für die Zukunft 
t als Präzedens gelten ſoll. 
. Zu en der ſtatiſtiſchen Zentral-Kommiſſion werben 
vewählt Virchow mit 318, Miquel mit 307, Elsner v. Gronow mit 
271 Stimmen. Außerdem erhalten v. Schorlehmer 53, Scharnweber 5.) 
Zu Mitgliedern der Staateſchulden⸗Kommiſſion werden gewählt 
v. Hennig mit 265, v. Bodelſchwingh mit 234 Stimmen (außerdem 
erhalten vereinzelte Stimmen v. Bockum olffs, Virchow u. A.) Die Gr 
wählten nehmen die Wahl dankbar an, nur Herr v. Hennig iſt nicht an⸗ 
„vejend; feine Erklärung über die Annahme der Wahl ſteht alſo noch aus.“ 

Der Geſetzentwurf betreffend die landſchaftlichen Brandkaſſen in 
der Provinz Hannover, durch welchen Aenderungen ihrer Organiſa⸗ 
tion in Bezug auf Verwaltungs Grundſatze und Betriebsformen im Wege 
ſtatuariſcher Beffepung durch Beſchluß der Landſchaft unter Genehmigung 
der Staatsregierung geſtattet werden, wird ohne Debatte genehmigt, nach ⸗ 
dem Ref. v. Bennigſen ausgeführt hat, daß der Entwurf vom hannöver⸗ 

chen Landtage bereits gebilligt worden ift und kein Brivilegium für die 

rovinz ſchafft. Zu dem Geſetze, belr. die Marktſtandsgelder, welches 
die bezuͤglichen Beſtimmungen in den alten Provinzen auf die neuen über ⸗ 
tragen fol, liegt eine ganze Reihe von Umendements vor. 

Ref. Dr. Becker entwickelt, daß es von jeher das Streben der preu- 
ziſchen Geſezgebung geweſen ſei, die Markkſtandsgelder möglichſt zu befeis 
tigen; eine Verordnung vom 4. Oktober 1847 erkläre die Einführung von 
Ma ſtandsgeldern für Wochenmärkte als unzuläſſig. Dieſelbe Berim- 


mung ſolle in die neuen Provinzen. eingeführt werden; er halte ſie aber 
für durchaus ſczädlich. Sie veipindere, daß der Marktverkehr ſich in men ⸗ 
ſchenwürdiger Welſe entwickele; keine Gemeinde werde an den Bau einer 
Markthalle, wie fie Berlin bereits beſitze, denken, fo lange ſte nicht eine 
Vergütung für die Ausgaben, welche der Bau der Stadtkaſſe verurſache, 
beanſpruchen könne. Der Bau von Markthallen ſei aber eine dringende 
und derechtigte Forderung. Er frage ferner die Regierung, weshalb fie 
dieſen Gefetzentwurf auf die neuen Lanbestheile beſchränke und ob fie für 
5 alten Provinzen an den Beſtimmungen der Verordnung von 1847 feſt⸗ 
alte. 

5 Ein Regierungs⸗Kommiſſär erklärt, daß in der zitirten Ver 
ordaung die Unzuläſſigkelt der Erhebung von Marktſtandzgeldern für Wo⸗ 
chenmärkte nicht ausgeſprochen feiz die Regierung halte aber allerdings an 
der Meinung feſt, daß fie durczaus nicht wünſchenswerth ſei. 

Abg. Witte polemiſirt gegen die Beſtimmung des Entwurfs, daß die 
Genehmigung zur Einführung von Marktſtandsgeldern auf Meſſen und 
Märkten von der Eniſcheidung des Finanz, und Handelsminiftertums ab⸗ 
hängig zu machen fet. Da fet zu buredukratiſch; die Einſicht, darüber zu 
entſcheiden beſäßen die Gemeinden auch. Der Entwurf fet ferner auf die 
ganze Monarchie auszudehnen; die Verordnung von 1847 ſei antiquirt. 

Abg. Miquel iſt weder für den Eatwurf noch für eins der Amende⸗ 
ments; er wünſcht ſeinerſeits, daß innerhalb der geſetzlichen Grenzen, d. h. 
innerhalb der Beſtimmungen der norddeutſchen Gewerbeordnung, daß bei der 
Erhebung von Marktſtandsgeldern die Raumfrage die einzig entſcheidende 
ſei, die Regelung der ganzen Sache den Gemeinden ſelbſt zu überlaſſen jet. 
In letzter Stunde ſeien aber ſo viel Amendements eingebracht worden, und 
bei der Berathung des Entwurfs ſprächen ſoviel prinzipielle und lokale Fra⸗ 
gen mit, daß er beantrage, denſelben der Kommiſſion für Handel und Ge⸗ 
werbe zu überweiſen. Nachdem Rauchhaupt und RR ce . 
miſſar für dieſen Antrag geſprochen, wird er mit großer Maforität ange» 
nommen. 

Es folgen Wahlprüfung en. Die 6. Abtheilung beantragt die Wahl 
des Abg. Krüger (Nordſchleswig) für ungültig 3 wegen verſchie⸗ 
dener Formfehler bei den Urwahlen und bei dem Wahlakt der Wahlmänner. 
Wachler und Koſch erklären ſich gegen dieſen Antrag, der mit großer Majo- 
rität abgelehnt wird. Die Wahl des Abg. Krüger ift alſo unbeanſtandet 
eblieben. 

8 Ein neuer Antrag von Portatius, den Empfängern von Darlehen 
in der Nothſtandszeit des Jahres 1867 in Altpreußen den Abzahlungstermin 
bis 1873, und zwar in Drei Raten nach jeder Ernte zu verlängern, wird an 
die Budgetkommiſſtion verwieſen; ein anderer von Schell witz, betreffend 
die Vereinfachung des Verfahrens bei Auseinanderſetzungen, ſoll durch Schluß⸗ 
ae erledigt werden. 

Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr, Darlehen an 
den Regierungsbezirk Trier; Schlußberathung über den Staatshaushalt; Be⸗ 
richte der Budgetkommiſſion; Wege⸗Geſetz.) 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 14. Januar. 

— Die pariſer Regierung der nationalen Ver⸗ 
theidigung ſcheint auf die Hilfe von Ausländern größere 
Hoffnung für die Rettung Frankreichs zu 152 als auf die 
Tapferkeit der eigenen Landeskinder, denn fie ſcheut kein Mittel 
und keine Opfer, um eine möglichſt große Zahl von Ausländern 
S für die Vertheidigung Frankreichs 15 gewinnen. 
Sie hat zu dieſem Zweck, wie polniſche Blätter berichten, neuer⸗ 
dings ein Dekret erlaſſen, durch welches allen denjenigen Aus⸗ 
ländern, die ſich durch amtliche Atteſte darüber ausweiſen, daß 
ſie mindeſtens zwei Monate hindurch in einer fame Mi⸗ 
litär⸗ oder Zivilſtellung zur Vertheidigung Frankreichs mitge⸗ 
wirkt haben, ohne Weiteres das franzöſiſche Bürgerrecht zuge⸗ 
ſichert wird. Außerdem unterhält die pariſer Tine der na⸗ 
tionalen Vertheidigung ſchon ſeit Sept, v. J. in Spanien, Ita 
lien und den ſlawiſchen Ländern Oeſterreichs und der Türkei 
fir de Agenten, welche mit der Werbung von Freiwilligen 


Mi 


ür den franzöflichen Kriegsdienſt beauftragt und zu dieſem 
Zweck mit reichlichen Geldmitteln verſehen find. Wie der kra⸗ 
kauer „Ktaj“ meldet, iſt neuerdings auch ein folder Werbengent 
nach denjenigen Städten der Schweiz und Italiens, in denen 
die polniſche Emigration beſonders ſtark vertreten iſt, mit dem 
Auftrage ausgeſandt worden, alle diejenigen Emigranten, welche 
durch ihre militäriſche Ausbildung zu Offizieren und Unteroffi⸗ 
ieren qualifizirt find, um jeden Preis anzuwerben. Dieſer 
Werbeagent iſt der polniſche Emigrant Bronislaw Wolowcoki, 
der auch bei der Organiſation der polniſchen Legion in Lyon 
mitgewirkt hat. er. 

— Zu der von und 17555 dem „Kraj“ entnommenen 
und auch von anderer Seite beſtätigten Nachricht, daß in Po⸗ 
fen die Errichtung eines großen Jeſuitenkollegiums be 
vorſtehe, welches den Zweck haben ſoll, die Leitung des Schul⸗ 
weſens zu übernehmen, fügt ein berliner Kent nde der 
„Elbf. Ztg.“ noch Folgendes hinzu: 

Schon vor drei Jahren bei Gründung des großen Jeſuftennoviziats in 
der polniſchen Stadt Schrimm hat man den Plan 17 in Poſen ein gro⸗ 
Ki Jeſuttenkollegium zu errichten, das dann die nöthigen Lehrer aus der 

eſuſtenſchule in Schrimm erhalten könne. Dieſe ſteht in direkter Verbin⸗ 
dung mit den galiziſchen Sefuitenklöftern. Bedingung der Aufnahme tft eine 
wiſſenſchaftliche Vorbildung; doch genügt hierzu if der Regel die 1 
der Obertertia eines Gymnaſtums. Die aufgenommenen Zöglinge müſſen brd 
Jahre hindurch in der Anſtalt ſelbft den theologiſchen Studien obliegen, 
demnächſt ein Jahr hindurch in Krakau Philoſophie ftudiren und dann die 
kichlichen Zeremonſen praktiſch erlernen. Ihren Unterhalt während dieſer 
anzen Zelt genießen fe aus den Mitteln der Anftalt, die, nach der pompö⸗ 
en Lebensweiſe der Zefuiten, ſehr groß Kar müſſen. Der Erzbiſchof iſt all 
dieſen Jeſulten ſehr zugethan. Derſelbe ſcheint zugleich ein Freund der pol⸗ 
niſchen Kultur zu fein, Im geiſtlichen Seminar zu Poſen werden nämlich 
ſchon feit einiger Zeit keine Zöglinge mehr aufgenommen, welche der polni⸗ 
ſchen Sprache nicht mächtig find, ſelbſt wenn fie das Versprechen abgeben, 
dieſelbe erlernen 1 wollen. 

— Der bekannte Exdiktator Mieroslawski hat, polni⸗ 
ſchen Berichten zufolge, dem Kriegsminiſter Gambetta eine 
Denkſchrift überreichen laſſen, worin er die Vortrefflichkeit der 
Senſe als Waffe für die Bandentruppen rühmt und ſich erbietet, 
ein Truppe von Senſenmännern zu organiſiren. 

— Zu dem mannigfachen Guten, das die Aufhebung der 
berufenen Kartelkonvention mit Rußland im Gefolge 
hatte, gehört, wie die „K. 3.“ mittheilt, auch eine Erſparung 
von 1200 Thlr. labels, welche als Nebenentſchädigung den Land⸗ 
räthen in Königsberg, Gumbinnen, Marienwerder, Poſen, 
Bromberg und Oppeln für die Wahrnehmung der Funktio⸗ 
15 als Grenzkommiſſarien gegen das Königreich Polen ausge⸗ 
etzt waren. 

l — Die polytechniſche Lehranſtalt in Zürich abt ſeit einiger 
Zeit eine ganz beſondere Anziehungskraft auf die polniſche Jugend in allen 
ehemals polnischen Landestheilen, was wohl hauptſächlich dem Umſtande 
uzuſchreiden iſt, daß der ſeit Jahren in Zürich in freiwilliger Verbannung 
lebende Graf Wladislaw Plater einen reichen Stipendienfonds für ſeine 
das Polytechnikum beſuchenden Landsleute gebildet hat. Im gegenwärtigen 
Winterfemefter find dei dem züricher Polytechnikum und bei der Univerfität 
110 Polen immatrikulirt, von denen der größte Theil dem Königreich 
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Polen, und nur wenige der Provinz Poſen angehören. Unter den polni⸗ 
ſchen Studenten befindet ſich auch eine junge Polin von 19 Jahren, welche 
dei der philoſophiſchen Jakultät inſtribirt iſt. 


Theater. 


Daß die „Deborah“ Moſenthals keiner dramatiſchen Be⸗ 

lebung fähig iſt, haben wir ſchon gelegentlich der Vorführung 
dieſes Stückes während des letzten Gaſtſpiels der Frau v. Bu⸗ 
lyovszky nachzuweiſen verſucht. Einen ſchlagenderen Beweis aber 
hätten wir dafür nicht wünſchen können, als die auffallende 
Aehnlichkeit, welche Frl. Alt ens Darſtellung der Titelrolle mit 
derſelben Leiſtung der gedachten Künſtlerin zeigte. Daſſelbe ge⸗ 
ſchraubte Pathos, dieſelbe Unnatürlichkeit der Leidenschaft, dieſel⸗ 
ben überſtürzten Bewegungen! Und doch find Fräul. Alten ſo⸗ 
wohl wie Frau v. Bulyovszky tüchtige, routinirte und ihrer 
Mittel ſich wohl bewußte Schauſpielerinnen. Woran liegt es, 
daß die Rolle der „Deborah“, ſei ſie nun geſpielt, von wem ſie 
wolle, keinen Effekt oder wenigſtens nur einen Effekt auf die 
Gallerie hervorbringt? Wir meinen, ausſchließlich im Stücke 
ſelbſt, oder richtiger im Stoffe. Dieſe „Deborah“ iſt gar kein 
Geſchoͤpf von Fleiſch und Blut, das tft kein normal angelegtes 
Judenmädchen, ſondern eine in der Phantaſie des Dichters 
lebende Inkarnation der längſt überwundenen Anſchauung von 
der finſteren Asceſe der Jehovahreligion. Frl. Alten iſt durch⸗ 
aus nicht dafür verantwortlich zu machen, wenn Parquet und 
erſter Rang — die freilich äußerſt ſpärlich beſucht waren — ſich 
für ihre Leiſtung nicht erwärmen konnten und der ſtürmiſche 
Beifall mehr wie „Harmonie der höheren Sphären“ herunter⸗ 
donnerte. Sie hat aus der Rolle gemacht, was juſt daraus zu 
machen war; hat Liebe und Leidenſchaft mit den richtigen Accen⸗ 
ten zum Ausdruck gebracht, Haß und Rachegefühl mit dem nö⸗ 
thigen Stimmaufwand entwickelt. Aber was ſie nicht vermocht, 
den Charakter zu individualiſiren, ihm eine ſpezifiſche Färbung 
und Eigenart zu geben, das orientaliſche Element mehr zu her⸗ 
auszukehren, das fall nicht ihr zur Laſt, ſondern dem Dichter, 
der aus einer Reihe ſchönklingender Rodomontaden die Figur 
zuſammengeleimt hat. Frl. Kaps gab die „Hanna“ und traf 
den tiefen Hauch von Frömmigkeit und Keuſchheit, der gerade 
über dieſe Figur ausgegoſſen ih, ſtellenweis recht gut. Doch 
dünkte uns, als ob ihr mehr die munteren und heiteren Stellen 
äufogten, als die jentimentalen, bei deren Wiedergabe fie ſich 
mmer einigen Zwang aufzuerlegen ſcheint. Hrn. Frey (Joſeph) 
machen Organ und Ausſprache immer noch Schwierigkeiten, ob⸗ 
wohl er in tragiſchen Rollen noch ficherer und bewußter 
auftritt als in Luſtſpielpartien. Hr. Rhode⸗Ebeling als 
„Schulmeiſter“ fügte fich in das Ganze entſprechend ein, ebenſo 
wie Hr. Köhler als „Lorenz. 
Peeinlich wirkt den dankenswerthen Bemühungen der Direk⸗ 
tion gegenüber, der es jetzt um tüchtige Leiſtungen ernſt zu ſein 
ſcheint, die ſpärliche Frequenz des Hauſes. Man Pie doch der 
Theaterleitung die notoriſchen Opfer, welche fie Hei der Ungunſt 
der gegenmärligen Zeit zu bringen bat, ſeitens des Publikums 
mii größerer Bereitwilligkeit zu erleichtern ſuchen. — m. 


Bermiſchtes. 


* Kutſchke in Breslau. Der vielgenannte Füſtlier Kut ſchke, 
der den nicht ganz ungewöhnlichen Familiennamen ce führt, weilt 
egenwärtig in Breslau. Kutſchke⸗ Hoffmann, feiner ivilſtellung nach Buch ⸗ 
ändler, gebürtig aus See bei Niesky, gehört zur 4. Komp. des 1. Weſtp. 
Gren.⸗Reg. Nr. 6 und wurde in der Schlacht dei Sedan durch 3 Kugeln 
verwundet, deren eine durch die rechte Wange drang und ihm den Unter⸗ 
tiefer nebſt den Zähnen zerſtörte. Bisher im Reſervelazareth zu Wolmir⸗ 
ſtedt verpflegt und von dort nach feiner Heimath als geheilt enklaſſen, hatte 
ſich der brave Grenadier an den Zahnarzt Dr. Block, welcher ſich gegen⸗ 
wärtig in Breslau in Gebauers Hotel aufhält, wegen künstlicher Herſtellung der 
fehlenden Zahnpartie gewendet. Dr. Block hat den fo populär gewordenen 
Krieger nach Breslau zitirt und ihm bier koſtenfrei die gewünſchte Hilfe 
gewährt. Kutſchke⸗ Hoffmann den das Tagebuch ebenfo wie die Zeugniſſe 
vom Regiment als den Verfaſſer der bekannten, dumoriſtiſchen Kriegslieder 
befunden, wird, wie wir hören, noch einige Tage in dem genannten Hotel 
verweilen. (Säle. 3) 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Die Depot- Verwallung 
des Berliner Lokal⸗Vereins zur Pflege 


der Verwundeten u. Kranken im Felde 


ſchreibt unterm 20. Oktober 1870: 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 


Für Ihr ſchönes zur Pflege unſerer Ver⸗ 
wundeten und Kranken gegebenes heilbringen⸗ 
des Malzextrakt Ihnen zu großem Dank ver⸗ 


pflichtet, bitten wir (um Lues Sendung). 
Depot- Verwaltung des Berliner Lokal- Vereins i. V. ⸗L. 
Schultze. — Der gi hat mir Ihre Malzfabrikate — 
ſowohl das Malzextrakt⸗Geſundheitsbier als die Malzgeſund⸗ 
heits⸗Chokolade, bei Athmungsnoth, Bruft- und Magen- 
leiden verordnet. Ich fühle bereits gute Wirkung, deshalb 
bitte ich um Zuſendung. J. Ambroſius, Kloſter⸗ 
ſtraße 110. — Sie wollen der Sendung von Ihrer heil⸗ 
jamen Malz⸗Chokolade und Bruſtmalzbonbons (gegen den 
Huſten) beifügen. Hubert, Amterath in Kottbus. 
Verkaufsſtellen in Poſen: General» Depot und 
Haupt⸗Niederlage bei Gebr., Plessner, Markt 
91; in Neutomysl Hr. A. ——— =? ara⸗ 
ezewo Hr. Salomon Zucker; in Bentſchen 
Hr. A. Mansard; A. Jaeger, Konditor in 
Grätz; in Kurnik Hr. F. W. Hirause; in 
Schrimm die Hrn. Cassriel Cone, in 
Obornik Hr. Zeaak Hargerz in Furnitk Hr. 
J. F. E. Krause ; in Rogowo Hr. J. Joseph; 
in Santomysl Hr. Siissmann Lewel; in But 
Hr. J. Niklewiee; in Gollancz Hr. Wer. 
Berg; in Czerniejewo Hr. Marcss Witl- 
kowskiz in Schroda Hr. Fischel Ates. 


6 
Be beſeitigt. Magen-, Nerven⸗ Bruft-, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗, freuen; was alle Medizin nicht vermag, leiſtet Du Barry's Revalesciättı 


= Schleimhaut-, Athem-, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, deren Gewicht, wenn in Gold bezahlt, nicht zu theuer fein würde. 
Höchſt beachtenswerth ji Schwindfucht, Ahn, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, g Mit aller Hochachtung E. Spadaro. 
tür ale Diejenigen, die geneigt And auf eine folibe und Erfolg Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, In Blechbüchſen von Y, Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlt⸗ 
verſprechend: Weiſe dem Glück die Hand zu bieten, iſt die im hen. Fieber, Schwindel, Blutauffteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und 5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfund 4 Thlr. 20 Spt 


tigen Blatte fichende Annonce des Hauſes Rottenw leser Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Me⸗ 12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thaler — Revales- 


& Co. in Hamburg, dos wegen pünktliche und ftreng zu lancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — ciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 er 18 
ale Bebtenung feiner Intereffenten angelegenklich empfoplen zu ME | 72,000 Cerlifikate über Geneſungen, die aller Medizin wider⸗ Sgr. 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Spt 
ne ſtanden, wovon auf Verlangen Kopie gratis eingeſandt wird. — | — Zu beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Berl 
n Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalescière bei Erwachſenen 8 8 1 in e er Scholz, in maul 
Seitdem Seine Helligkeit der Papſt durch den Gebrauch und Kindern auch 50 Mal ihren Preis in Arzneien. erg in Pr. bei Kraatz, in Bromberg bei Hirſchberg, 


5 x = Danzig bei 
der delikaten Revalesciere du Barry glücklich wieder hergeſtellt | Caſtle Nous, Alexandria, Egppten, 10. März 1869. Pete; und nach allen Gegenden gegel 


und viele Aerzte und Hofpitäler die Wirkung derſelben aner⸗ 5 ar ee 5 1 55 10 an gh Hals 
i 4 i 1 nett 11. Leibesverſtopfun er hartnäckigſten Art, worunter R uf 
kannt, wird Niemand mehr die Heilkraft dieſer köſtlichen Heil⸗ Schreclichſte gelitten und die aller ärztlichen Behandlung widerftanden, völlig 


nahrung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten J g eilt, und ich ſende Ihnen hiemit meinen tiefgefühlten Dank als Entdecker 
an, die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten eher kai Gabe 85 Nala Mögen EN die da leiden, fich 


cher Sand und Meer 


0 a © os : 
eine lech intent Auma A gemeine 3 lluſtrirte 3 eitung J viertehiähei nur 
von 2½ bis 3 Bogen. herausgegeben von Thlr. 1. oder fl. 1. 45 kr. rh. 


F. W. Packläncler 


tritt mit dem 1. Januar 1871 in ein neues Stadium, indem es in bedeutend vermehrter Bo ena erſcheint. 
„Weber Land und Meer“ wird dadurch noch mehr als bisher im Stande ſein, neben der vollen Berückſichtigung unſeres großen nationalen Krieges in Wort und Bil 
ſeinen Leſern das Beſte der beſten deutſchen Romanſchriftſteller zu bieten; zunächſt wird es bringen: 5 


— — — H— 


F W. Hackländer Der Sturmvogel, ein Seeroman. C. Detlef Mußte es fein? 

C. Gutzlow . Prüfe, wer ſich ewig bindet. . Meyr . Die Pflegemutter. 

W. Jenſen . Sonne und Schatten. E. Audorſff . Ein Halsband von echten Perlen. 
Elife Volko Scheiden und Meiden. E. M. Vacano Das letzte Grab des Stammes. 


Nr 14, die erſte Nummer des neuen Guartals, kann als Probe gratis von jeder Buchhandlung bezogen werden. 
Das erſte Quartal (vom 1. Oktober bis letzten Dezember 1870) wird neu eintretenden Abonnenten auf Verlangen jederzeit noch nachgeliefert, es gehen jedoch keinerlei Fort 
ſetzungen des belletriſtiſchen Theils vom erſten in's zweite Quartal hinüber. 


Ale Buchhandlungen und Voſtämler nehmen Deflellungen auf „Ueber Land und Meer“ an. 

— N Nel anntmachun 5 Der über 5 0 5 N 3 Konkurs über das Vermögen des Gul 
Bazar. Scene ic e ge eee ra Sl 

Am Dienſtag den 17. d. M. Die Kreis. Orſag,Kommiſſion für die Stadt VV a 


beendet. und der Gemeinſchuldner für entſchuldbar el 
; | | gel klärt. 
udet die Eröffnung des von uns bisher vor-] Poſen wird die Militärpflichtigen des Jahr: 


83 Hals den 9. une 1871. 5 

dönigliches Kreisgericht. Poſen, den 9 Januar 1871. 
uftg angekändigten Bazars in dem und Montag, Nen 16, Jan. er., 98 . Königliches Kreisgericht. 
ae überlafjenen, gutgehelzten Saale des Nachmittags 2½ Uhr, 


Abtheilung für Civilſachen. 
t Abthei 8 
em Falk, Große Ritterfrahe !, ſtatt. em im Burcau der Feſtungs Bau Direktion hier ⸗ F 
9 un . 


ganges 1851, ſowie die Geſtellungspflichtigen 
aus den früheren Jahrgängen in den Tagen 


Das über das Vermögen des Sattlermeiſters 
Mieczyslaus Gleboecti zu Poſen eröffnete 


IV. Polizei⸗Revier am 


Der Borfland Freitag, den 3. Februar cr., 


V. Polizei⸗Revier am 


werden zuerſt längere und kürzere, meiſt ſtarke 
Eichen- und Kiefern⸗Bauhölzer, 
und dergleichen lange Stangen, 
ſtarke Birken⸗Nutzenden de. und 
1 auch Kiefern-Brenn⸗ 
e Revi ſrtheilen mit Ausſchl uß 
von Maniewo zum Ausgebot vorkommen. 


Anfang um 10 Uhr. 
Eckſtelle, den 10. Januar 1871. 


Der Königl. Oberförſter. 
Stahr. 


Gerichtlicher 


Beuten und zwei ſtarke Arbeits“ 
pferde 


oͤffentlich meiſtblete 0 
lung Rei nd gegen gleich baare Baß 
es, 


Ayo 
Königl. Aukt.⸗Kommiſſarius-. 


Das in der Stadt Poſen unter No. 111 
der Vorſtadt Walltſchei (Vene ianerſtr. Nr. 10) 
belegene, dem Kaufmann Philipp Grätz 
1 Grundſtück, welches mit einem 


‘ 7 d t wird. 0 D ü 
Derfelde wird am 30. Januar bis 4. Febr. KK. ee find im genannten Bureau Bunte rn . et ie + 00 
Dienſtag Mittwoch und früh von 8½ Uhr ab, einzujeben- den 11. 3 1871 entſchuldbar erklärt. N 1 des königlichen Kreis 1 
im Rönig’ichen Lokale, Kzniaf Festung . Bau- Direkti eee 
Donnerſtag, vor dem Eichwaldthore muſtern. Königl. Feſtungs = Bau « Direktion. Königliches Kreisgericht. Montag den 16. Jan., 
Morgens von 11 bis 2 Uhr und audit finden wie folgt ſtatt: Handels⸗Regi FFF Vormittags von 9 uhr 
orgen 4 5 ) Alle Militärpflichtigen aus dem andels⸗ egiſter. im A klienb. tat Magazi 1 
Nachmittags von 5 bis 7 Uhr I. Polizei-Revier am Die in unſerm Firmen Regiſter unter Nr. Bau⸗ und Nutzholz⸗ m Aukttons. Lokale gazinſtraße 
zum Verkauf geöffnet fein. Montag, den 30. Januar cr., a ee ne Birma Akon Fürst zu 3 diverſe Möbels, als: Servanten 
dci 8 ce : ie — — 15 o Hr. Poligeisßevier am 8 'Boien, den 6. Januar 1871 Verkäufe. Bücherſpind, Tiſche ꝛc., Hau 
e eſinde N 0 * „ 0 . . 11 fü 5 
Paten Ader Maſeſtaten der Königinnen Dienſtag, den 31. Januar cr., Königliches Kreisgericht. Bei der am und Küchengeräth, Betten, Klei 
Mugufta, und Gitfabetb, fomie Ihrer König.] . LI. Polizei Revier am Erste Abtheilung. Montag, den 23 Januar er. dungsſtücke, 2 neuſilberne Ther 
8 * * Vasen 2½ Sgr. Mittwoch, den 1. Jebruar er., Vothwendi eL Verkauf. zu Mur. eden ſtattfindenden Lieitation, Maſchinen, zwei große Bad’ 


lächeninhalte von 0, Mrg. zur Gebäubefteuer 


des Militär⸗Frauen⸗Vereins.] Sonnabend, den 4. Jebruarcr., 
- = 5 mit einem Nutzungswerthe von 260 Thaler 


Die Looſung des Jahrganges 1851 erfolgt 
veranlagt iſt, fol behufs Zwangs Vollſtrek⸗ 


Eichenrinde⸗Verkauf Montag d. 6. Jebr. cr., kung im Wege der nothwendigen Sub; 


Sormittagd tion am 
pro 1871 Vormittags 9 Uhr... haſta 
r N 5 Alle, welche zur Geſtellung vor die Militär, 15 
Ju den Oberförftereien Bokewice Mauche ErſatzKommiſſton verpflichtet find, gleichviel Montag, 2 Jeb ua, 1571, 
und Moſchin, Regierungs- Bezirk Poſen. ob ſie in der Stadt Poſen gebürtig oder 0 im Lokal 8 Be, Kreisgerichts ierfeibft 
Ess a 855 5 g nur vorübergehend hier aufhalten, ſofern ſie ſich Bi 9 19 1 fei ert a 
L in der Kgl. Oberförſterei Bolewice, Schutz noch nicht bei den Polizei Kommiſſarien ihres re N 23 wor 1871 
bezirk Dusznik, u 19, circa 180 Zentner] Reviers zur Stammrolle angemeldet haben, „Polen, den 3. Janue ” 
en von 20 bis 25 jähr. Eichenſtock.] werden hiermit aufgefordert, dies ſofort, bei Königliches Kreisgericht. 
Der Ann 
. 


Ausſchlägen im Termin am a IE 1 un der ſonſti⸗ 
durch eintretenden Y „ 
13. Februar cr., r „ Nothwendiger Verkauf Ausverkauf. 
Das in der Stadt Poſen unter Nr. 103] Das zur 8. J. Misch ſchen 


Vormittags 11 Uhr Die Geſtellungsverpflichteten müſſen reinlich 
im Gaſthofe u Boleipice (an der Pinne⸗Tirſch⸗ gekleidet an den beſtimmten Tagen pünkilich 1 
tiegeler⸗Chauſſee, ca. 1 Meile von Neustadt früh 7 Uhr in dem Lokale erſcheinen. der Vorſtadt Walliſchei (Venetianerſtr. Nr. 9) Konkurs maſſe gehörige Waaren⸗ 
bei Pinne und 1 Meile vom Bahnhofe Nau: Poſen, den 14. Januar 1871. belegene, dem Kaufmann Philipp cet Lager, beſtehend in Seide d 
tompsl der Märkiſch⸗Poſener Bahn) Lieitations⸗ gehörige Wohnhaus mit Hofraum, welches Lager, ie rden- un 
mit au Va air en ge N nie Sammetbändern, Seidenzeuge, 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzun t 1 ! 
ammete, Weißwaaren, Weiß⸗ 
ſickerelen, Blumen, Sonn- u. 


73 es 2 „jr 
Künſtliche Zähne 
werden nach den neueſten amerikaniſchen Me 
thoden ſchmerzlos eingeſetzt. 

Otto Daweozyneki, Bahnarzt, 

Betedricher. 3b, neben Tilsnerg Hotel 

Syphilte, Geſchlechts⸗ und Ha; n 
Schwäͤchezuſtände heilt a und Ja 
Dr. Holzmann, Breslauerſtr. 15. 


ribat⸗Enthi s 
1 ewährtes Aſyl ndungs Hau, 


en. Adreſſe: „A. 
nt ing ee 


Unterm heutigen Tage habe 
ich meine hier ſelbſt nen 


＋ 


errichtete 


Kommiſſarius See von Alt- Der Civil⸗Vorſitzende der Königl. 
eim zu Bolewice. 8. F N 1755 . 
e dee Dberſörſteel Mauch, Schußbe. Kreis⸗Erſatz⸗Kammiſſion für die 
it Priment, Jagen 21, von etwa 160 jähr. Stadt Poſen. 
. . 
v. Dallseils. 


chen ca. 85 Jeb Rinde im Termin am [ Pofen. 
14. Februar cr., — e 
. en RER Pelannimachung. 
äftszimmer der erförſtere auche i N 
2 a — 00 (3 Meilen von Frauſtadt, 1½ Am Mittwach ben 18. en 
Meile von Wollſtein) Lieitations⸗Kommiſſar folen 7 Stüc autrarg rte 2. u. 4.ſleige Pefwa⸗ 
Königl. 9 fester! Mori n, Schutz⸗ gen, auf dem hleſigen Pofthofe im Wege der 
IH. in bei Tr “ uktton, unter Vorbehalt des Zuſchlags der 


ben 24 ee ieee 1 1 811 Ober Poß Direktion meiſtbietend verkauft 


„werden. 
der Königl. Forſtkaſſe zu Moſchin im Ter Drei Tage vor dem Verkaufstermine werden 


dielelben in den Vor mittagsſtunden von 9 bis 


min am 
15. Februar cr., 12 übe zar Anfıht ausgeftelt fein. 


Poſen, den 6 Januar 1871. 


nz 
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= 
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von 320 Thlr. veranlagt iſt, ſoll behufs 
e 
2 5 ar [Aegenſchirmen andſchuhen 
Dienflag, den 85 Jebruar Strümpfen und Violon 5 5 
PERS 10 uhr, Frinolins, Youleanz, Wads- 
im Lokale des königlichen Kreis- Gerichts hier⸗ barchente Herrenwäſche, Stroh- 
ſelbſt, Zimmer Nr. 13, verfleigert werden. hüte, Shlipfe etc. etc., wird 
Königliches Kreisgericht. oon Montag den 16. d. its. 
a der. fab werktäglich von 10 bis 1 Uhr 
Vor- und 2 bis 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags in dem bisherigen Geſchäfts⸗ 


Der Subhaſtations⸗Richter. 
SS Srear.t 
Ein Gartengrundſtück, Lokgle, Markt Ar 60, su er- 
mäßigten Preiſen ausverkauft. 


von ca. 8 Morgen Gemüfeland, erſter Quali⸗ 
Poſen, 14. Januar 1871. 


tät, in ſehr alter Kultur, vollſtändig einge. 
Adolph Lichtenstein, 


Vormittags 11 Uhr . 3 . S 
Klettatlons⸗Kommiſſar Königl. Oberſörſter gern / Die Ober = Poſt⸗Direktion. äunt, das erſte Grundftück an der Stadl Po. 
ger in Moſchin 8 > e in mit 108 Stück tragbaren jungen Obfibäu- 
ur öffentlichen meiftbietenden Verſteigerung.] In dem Konkurſe über den Nachlaß desimen bepflanzt, will unterzeichnete Befigerin 
Die erfaufs-Bedingungen werden in den Ter-] Deſtillateurs . Poſen iſt verkaufen oder verpachten. 


Neuſtadt a/ W., 
den 11. Januar 1871. 


nt gemacht. der Auktions⸗Kommiſſarius Ludwig Man⸗ 10. 1871. . 
aneh den dend. Januar 1871. ange aim definitiven Verwalter der Maflel Veen, 10. Jan 4. Fehlan, gericht. Maſſenverwalter. F Hol 
Königl. Regierung. nee 9. 871. Ein Cigarrengeſchäft Eine vollſtändige Steindruckerei lelſerne 1 0 6 
Abtheilung fir biete Steuer Domainen EUR. e ee in der beſten Gegend, if für 100 Thlr. zu Fe l ee ee ee ; 
und Forften. Königliches Kreisgericht. ſ verkaufen. alben Koſtenpreiſe zu verkaufen. Adreſſen Apotheker 
0 


„. Dewall. Schnell. Abtheilung für Civilſachen. Adreſſen S. S. post. rest, Poſen. 


en ” 


— 
Ein Arzt, 
erfahren und tüchlig, findet in Poln.⸗Crone 
bedeutende Praxis. Näßzere Auskunft ertheilt 
Apotheker Meissner, 
Die erſter 


Geſellſchaftsſtunde 


findet bei mir am Donnerſtag, den 19. Jan., 
8 Uhr Abends, (Bäckerſtr. 13b, 2. Etage) ftatt, 
wozu ich alle meine früheren Schüler u. Schü⸗ 
lerinnen wie auch Tanz'ſobhaber einlade. Ein 
trittsbillets für Schüler zu 20 Sgr., für Fremde 
u 1 Thlr., ſind nur bei mir zu haben. Sprech 
unde täglich v. 12 2 Uhr. 

ochacki, Tanzlehrer, Bäckerſtr. 13b, 2. Etage. 


Seit dem 18. Dezember v. J. 
iſt die 


von Klitzing'sche 
Gertrauden - Hütte 


zu Dziembowo  beils; 


Schneidemühl 
in Betrieb geſetzt. 
Beſtellungen werden daſelbſt in 


halbw. und grün 
Tafel · u. Hohlglas 


in jeder Art, auf das Schnellſteſ 19 


ausgeführt. 


Kartoffeln 


kauft auf allen Bahnſtationen 


J. Jalowicz, 

— Gr. Gerberſtraße 28. 

Bei dem Handelsmann 5. Bebe 

in Herenfadt 1. J Schl, Babnſtation Rawilſch, 
nd zu jeder Zeit auf Beſtellung 


gute Zugochſen 


7 
CCC 
Preuss. Boden-Gredit-Actien-Bank. 


Verloosungs- Anzeige. 
5% Hypothekenbriefe, 
erste pupillarisch sichere Hypothek. 
10% Amortisationsentschädigung. 


Die laut $ 27 des durch Allerhöchsten Erlass vom 21. December 1868 bestä- 
tigten Statute vorzunehmende Verloosung unserer 5% Hypothekenbriefe hat am heu- 
tigen Tagen in Gegenwart des dazu deputirten Mitgliedes des Curatoriums, Geheimen 
Justizraths a, D. Borchardt, der beiden Directoren Jachmann und Spielhagen, des 
Syndicus der Bank, Rechtsanwalt Wolff, und des Notars, Justizrath Lüdieke, statt- 
gefunden. 

Es wurden ausgeloost: 


1 Stück à 1000 Thlr. Littr. A. 
4 à 500 B. 
à 200 C. 


Nr. 8. 

125. 1528 187 211. 

139. 260. 261. 653. 668. 
1170. 1267. 

116. 124. 135. 1276. 
2170. 2467. 3050. 
3553. 3632 3637. 
3893. 4176. 4214. 
4775. 4784. 4814. 
4940. 5280. 5840. 
5932. 6128. 6130. 6345. 
6554. 6847. 6902. 6909. 
140. 256. 257. 437. 467. 
560. 821. 867. 992. 1475. 
1687. 1763. 1856. 1942. 
2257. 2271. 2368. 2467. 
2504. 

273. 432. 454. 538. 820.1] 
824. 1357. 1408. 1859.| |||) 
1925. 1934. 2089. 2241. 
2377. 


welche am J. Juli 1871 zahlbar sind und mit 10% Amortisationsentschädigung aus- 


” 77 77 
‘ 77 77 


à 100 D. 1376. 
3417. 
3739. 
4273 
4905. 


5870. 


7 77 


14 


9 


Lungenſchwindſucht, 
Bıuft und Halskrankheiten werden a ohne innerliche Medikamente durch ein ſeit 
Adreſſe: Dr. Rottmann in Aſchaffenburg a ⸗ 2 (Gegenſeitig franko.) 
Bei nur ſehr kurzem Aufenthalt bin ich für Fußleidende 
Behandlung außer meiner Wohnung große Ritter⸗Straße 7, 2. Etage entgegengenommen. 
15 Ww. Oelsner, Fußärztin. 
b B. Vogelsdorf, Jubinſtr. 31 errichtet, woſelbſt für prompte und reelle Effeklul⸗ 
rung verfichert wird. 
Wwe. Bertha Placzek in Schwerſenz. 
Für die 
Herren Offiziere 
\ 7 4 
Uniformen 
prompt und nach Vorſchrift zu billigſten Preiſen zuverläſſig 
Friedrichsſtraße Nr. 36, 
vis-à-vis der Poſt⸗Einfahrt. 
von Billards mit Marmor, Schieferplatten und 
\ den beſtkonſtruirten Federbanden, Bälle, Queues 


gezahlt werden. 
Berlin 


den 29 December 1870. 


Preussische Boden-Credit-Actien-Bank. 


Der Präsident des Curatoriums 


verſchſedener Stärke zu haben. 
_ Wilhelm Wullge, Handels mann. 


Corſells, 


V., Bonin, 
Staatsminister a. D., Wirkl. Geheimer Rath. 


Crinolins, 
he Die ausgeloosten Stücke werden schon jetzt eingelöst, und zwar so, dass 
Handſchuhe, für 25. 50. 100. 200. 500. 1000 Thlr. 
| etze, 27'%. 55. 110. 220. 550. 1100 Thlr. ausgezahlt werden, 
agd-Hfrümpfe, Die Direetion. 


Jachmann. Spielhagen. 


SFeld-Kappen, 
Reit- Stiefel, 
Lincoln-Sliefel 
in auffallend arofer 
Auswahl bei 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 


, eg DE Berlin, den 1. Januar ll. 
Echt ruſſ. Boots und Wir beehren uns hiermit ergebenst anzuzeigen, dass wir unter heutigem Datum 
Gummiſchuhe, 


am hiesigen Platze ein 
5 Bank- und Wechsel-Geschäft 
Regenſchirme 
in Seide, Zanella und Alpacca 


zu auffallend bil) Paul Gravenstein & Co. 
gen Preiſen 


errichtet haben. Wir empfehlen uns hochachtungsvoll 
offeriren 


Paul Gravensteln. Wilhelm Schindler 
Russak & Czapski. 


k & abet | Sehensverfiherungsbank f. O. 
Couleurte Heidenſtoffe ; 


in Gotha. 
in den ſchönſten Nachtfarben. Verſicherungsbeſtand .. 68,000,000 Thlr. 
Schwarze Seidenſtoffe Effektiver Fonds . .. 17,000,000 Thlr. 
unter Garantie der Haltbarkeit. 


Wattirte 
Sammet und Heiden- 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige erkläre ich mich bereit, die ausgeloosten 
Stücke nebst der Amortisationsentschädigung von 10%, jederzeit auszuzahlen, halte 
ich die 5% Hypothekenbriefe der Preussischen Boden-Credit-Aktien-Bank in Berlin 
bestens empfohlen und sind dieselben zum Paricourse bei mir zu haben. 


H. Hirschberg, Bankgeschäft, 


werthen Anſtalt ein. 


Nachdem die hieſige Agentur obiger Anſtalt auf mich überge⸗ 
gangen iſt, ſo bringe ich ſolches hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
und lade zur weiteren Theilnahme an dieſer durch Solidität der 
Einrichtungen, wie Billigkeit der Bedingungen gleich empfehlens⸗ 


Jahren bewährtes einfaches Verfahren, auch brleflich geheilt. 
täglich von 7—1 und 2—7 (Sonntag 95) Uhr zu konſultiren und werden Beſtellungen zur 
Zur Bequemlichkeit des Publikums habe eine Mehlniederlage bei Herrn 
„2 > SETS. DER: 
werden 
angefertigt bei 
W. Tunmann, 
Fabrik und Lager 
R. Letzner, 


N Breslau, Kloſterſtraße 81. 
A Ne. 1 2 eldp oft. Vackete 
Maſchinengarn, Gouverts, 


das Dutzend 7½ Sgr., ſowie fämmtliche Kurz. . 2 5 . 
eee befer Qualität auffallend billig beßſvorſchriftsmäßig gefertigt, zu 4 


S. Knopf. Loth bis 12 Pfund, find ftets 


vorräthig. 
Schloßſtraße 4. 
Feld-Kappen und I el 
Baschliks, ron 5 — 
Trieot-Hemden und | Küchen- Zlhren 
Hosen, halb und voll ſchlagend a2 Thlr. beſte Gattung. 


72 x C. Hah 2 i 
lange Feldstrümpfe, 3 10 
eigen gestrickte woll. i Galene-Einspr 


Galene-Einspritzung 


Socken, heilt ſchmerzlos innerhalb drei Tagen 
Puls-, Brust- und b bend, eis en ne 
Kniewärmer, OO leinigen Depot für Berlin 
Shawls, Tücher und | gg gr stose, 
Einlegesohlen eg sun "or Grande 


1 


in größter Auswahl bei 


M. Zadek jr., [5 |Dr.Friedr. Lengils 


Neueſtraße 4. Birken⸗VBalſam. 

Dieſer EEE giebt ihm 

Wecker⸗UAhren 4 OR mi 
zu 1½ sehen: n y fü Im Bert 3 „esche 
6. Hahn, Breiteſtraße 19. Nanzeln dan lh 
. en u. Blatter er Weiße, 
narben, Zartheit 


und Friſche, entfernt in kürzeſter 
Zeit Sommerſproſſen, Leber⸗ 
flecken, Muttermale, Naſen⸗ 
röthe, Miteſſer und alle ande⸗ 
ren Unreinheiten der Haut. 
Beſtreicht man z. B. Abends das 
Geſicht oder andere 1 ee da · 
mit, ſo löſen ſich ſchon am 


gebrauchter Flügel 


Mahagoni⸗Tafel⸗ Piano 


find billig zu verkaufen bei 


C. Eicke, 


RNips-Valetot, 
echt Schweizer 
Tüll-Gardinen und 
Tüll⸗Nouleaux 
Teppiche, Tiſchdecken, 
Möbel- u. Yortieren- 

a 
empfiehlt in großer Auswa 
. E. Tomski, 


Neueſtraße. 


Planoforte⸗-Jabrikant, 
Poſen, Magozinſtr. 1. 


Wheeler ⸗Wilſo n⸗ 
Nähmaſchine 


wird zu kaufen geſucht. Bo? ſagt di: 
Expedition d. Zeitung. 


Eine elegante Britſchke faſt neu ift 30 ver. 
kaufen. Königstraße 2. 
Neue ſowle gebrauchte 
Schlitten 
. We in der Fabrik von 


. Weltinger. 


ſamkeit liegen zur Einſicht bereit. 


Neben der in dem großen Umfange und der ſoliden Belegung 
des vorhandenen Fonds liegenden nachhaltigen Sicherheit gewährt die 
unverkürzte Vertheilung der Ueberſchüſſe an die Verſicherten mög⸗ 
lichſte Willigkeit der Verſicherungspreiſe. 

Die Verſicherten empfangen im Jahre 1871 34 Prozent ihrer 
Beiträge pr. 1866 als Dividende zurück. 

Proſpekte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Schnura, Rektor. 
Grätz, den 4. Januar 1871. = 8 


Ar Moderniſiren nehmen 


rät den 4. dum „ 
Strohhüte en nd Geschwister Jablengti, Ehlehfrake 3. 


Eine Reihe von Anerkennungsſchreiben über die Wirk⸗ 9 


folgenden Morgen faſt un⸗ 
merkliche Schuppen von der 
Haut, die dadurch blendend 
weiß und zart wird. 

Preis eines N ſammt Ge⸗ 
n Se 

epot in Poſen bei S. Spireo 
Breiteſtraße 15 (Hötel de Paris) f 


Eine 


geräumige Wohnung 
lim 1. Stock dez Hauſes Königstraße 19 iſt 
nebſt Remiſe, Pferdeſtall ꝛc. 


vom 1. April d. J. 


zu vermiethen, 
Man beliche ſich beim Hausverwart im 
Keller zu melden. : 


N 


8 
Der echte Engliſche 
Shag 


Aechte 


* 3 3 2 8 
dende Pfand a 7¼ Sgr. ift wieder] gr Bart⸗Zwiebel, 
angelangt bei NS garanfirtes 


Charles Kaul, 


4. Schloßſtraße 4. 
N 


„Allenburg (Oſtpreuß eu.) 


Das unterzeichnete Comſté macht hiermit bekannt, daß am 


15. Februar 1871 


hier wieder ein Markt von vorher angemeldeten Pferden ſtaltfinden wird. 


Allenburg, 25. December 1870. 


Bart⸗Erzeugungsmittel. 


Es iſt dies keines der vielen öffentlich ausgebotenen Schwindelmittel, die nur 
auf Täuſchung hinauslaufen, ſondern die Wirkung, die diefes Mittel auf den Wucht 
der Barthaare ausübt, beruht thatſächlich in dem Extrakte der vom Profeſſor © 
Thedeo entdeckten Pflanze Onionar. Dieſes Präparat darf in Folge feiner aus 
gezeichneten Wirkungen gewiß mit vollſter Ueberzeugung Jedermann auf das Angele⸗ 
gentlichſte empfohlen werden, indem es den Bartwuchs mit unglaublicher Schnelligkeit 
befördert, und ſelbſt bei jungen Leuten einen vollen und kräftigen Bart erzeugt, mad 


A F. Daubitz sche 


Plath-Neunühl; v. Weiss-Plauen; M x | 

| a agen itter ſchon durch zahlreiche Zeugniſſe bewieſen wurde. 

Achilles-Rauschen; J. Krause-Allenburg. Fobricit Nane e Breis per Valtiet ſammt Gebrauchsanweiſung Thlr. 1. 
2 : - = \ n, 


n Ber 
19. Charlottenſtr. 19. 


Depot in Poſen bei 8. Spiro, ee ue 
5 außerorden tli che P fi D TO, (Hötel de Paris) 
Verbreitung u. 10505: Be⸗ rr 


deutung als unentbehr⸗ 
e Tauſende 


liches Hausmittel, nicht 
öffentlichen Anpreiſungen, ſondern ſei⸗ 
i 
rt durch zahlreiche wiſſenſchaft⸗ werden oft an zweifelhafte Un 
7 ternehmungen gewagt, während vielfa 
lich begründete Gutachten Sach⸗ geboten if, mit geringer Einlage zu bedeutenden Kapltalten zu ie la ai 
9 Saule 9 — I ile ng ganz 116 97 zu einem Gan Glücks⸗ 
f e ſtaa enehmigte und garantirte große E 0 
deren Ziehungen in aller Kürze 1 Anfang nehmen. en Se 


verſtändiger u. Anerkennungs⸗ 
0,000 Thaler 


ſchreiben Solcher, denen er aus⸗ 
gezeichnete Dienſte gau 
Seren derbe, Di + 15 5 eventuell als Hauptgewinn, überhaupt aber Gewi 
gauſenden elben, te bei m 1 pigewinn, erhau 
Thalern 60,00 — 40,000 — 20000 — 15000 — 
12,000 — 2mal 10,000 — 2mal 8000 — Imal 6000 — 
2mal 5000 — 5mal 4000 — 2mal 2500 — 13mal 2000 


Pharmaceutiſch induſtrielles Etabliſſement 


Joſ. Fürſt, Apotheker 
„zum weißen Engel’ in Prag, Poricer Straße Nr. 1071-II empfiehlt 


den mediziniſchen flüſſigen 6 a fir op h an 
Eiſenzucker. bee e setlat eee 


und von derſelden anempfohlenes Magen⸗ 
Derſelbe wird mit ausgezeichnetem Er- heilmittel zur Beſorderung det Verdauung 
folge angewendet dei Blutarmut Kör- und Hebung des Appetites. 
verſchwäche, Bleichſucht, Serophu⸗ 1 Flacon 15 Sgr. 
heit e schen Weunthels 8e. 
eiten, der eng en Krankheit, be⸗ 1 F 
gene Tuberculofe, mis und Kral's echter Carolinenthaler 
f eumatismus, Geſchlechtsſchwäche, 7 
als Baur bi Nen ge kung Bei allen Davidsthee 
jenen Krankheiten, deren Heilung auf Stär- gegen Bruſtkatarrhe und Huſten, durch 
kung des Blutes und Verbeſſerung Ga Behebung einer dei reed 


Einſicht audliegen, zur Evidenz hervor⸗ 


geht. 
* Zu haben in den bekannten 
Niederlagen. 


ae 2 eb, bse wi. 1 Pisa f 88e, r 5 F 00 50% — nag 500 — 160mal 
1 e e — 
Frankfurter Lotterie. bietet obige Verlooſung in ihrer . — Beihelfieunig um ſo 


Ba Flüſſige 
: { Eiſenſeife 
7 E N ( E 1 0 vorzügliches, bisher unübertroffenes Mittel 
heilt alle J ro ſt beul dungen, dee, eee 
eilt alle 1 b eulen u gen, Que gen, 
binnen 8 Tagen, ae eee 
1 Schachtel 8 Sgr. 1 Flacon 20 Sgr., ½ Blacon 10 Sgr. 


Vor Miſigriffen wird gewarnt! 
General-Depot für ganz Deutſchland 
befindet ſich in 


Carlsruhe bei Theodor Brugier, 
Waldſtraße Nr. 10, 


mehr empfohlen werden, als weit über die Hälft . 
gen mit Gewinnen gezogen werden müſſen. Bult des Joos im Bene der gießen 
Zu der ſchon am 


26. und 27. dieſes Monats 


ſtattfindenden 1. Ziehung koſten: 
Ganze Original⸗Looſe Thlr. 4. 
2. 


Halbe n " " 
Viertel 1 E 


ER 1 i 
7 17 — 

wobei wir ausdrücklich bemerken, daß von uns nur „ 

chen Wappen verfehenen Looſe verſandt werden. . am 


2 
S. Litthauer, 
Das unterzeichnete Handlungshaus wird geneigte Mufträge gegen Einsendung 


Wilhelmsplatz. e e ee 
> — — — —— ä — Poſteinzahlung oder Nachnahme des t 
Preuß. Lotterie 2 Sl * Pläne gratis beifügen; auch werden A ae le I Befeebt fein 3 ce 
Hier verfendet Antheillo ofe / 8 The, [A Uederſendung der amtlichen Siehungsliften, fomte durch forgfamfte Bedtennn ad 
1% 4 Thlr., ½ 2 Thlr., % 1 Thlr. ae ENT u 1 n 4 
. 5 5 größte Theil der Looſe bereits placirt i d 6 eb. 
H. Goldberg, 0 fg deln e haften Zuſpruch, deſſen ſich unſere gfücifiche Kolehte 45 die 10 
on ou a „Ber N. 


Be HEN VE ! —— vorräthigen Kooſe bald vergriffen fein dürften, fo beliebe man ſich m | 
Zur Kgl. Pr. Staats-Lotterieſſ f 


Aeſtellungen baldigſt direkt zu wenden an 
Bottenwieser & Oo., 
Ziehung 2. Klasse den 7. Febr. 
verkauft und versendet Antheilloose 2 


Ziehung der II. Klaſſe 25. die⸗ 
ſes Monats. 

Die Erneuerung der Looſe zur 
II. Klaſſe muß ſpäteſtens am 
24. d. Mts. erfolgen. 


Das neue Lotterie⸗Comtoir 


In Poſen bei 


R. Czarnikow, Schuhmacherſtraße 6. 


U 


Liebig’s Company Fleisch-Extraet 


Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft in Hamburg, | 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 5 ya u 525 BE 
38 Thlr, 19 Thir. 9%, Thir. 4%, Thlr. | > 
A ee, e Norddeutscher Lloyd 


Postdampischifffahrt 


Neue 2½ Thlr. 17% Thlr. 20 Sgr. 
= egen Postvorschuss oder Einsendung des B | i 
Ausstattung | Stantsefectenhandlung Max Meyer.] n. remen nach Newyork und Baltimore 


Der andauernde Wagenmangel auf den Eiſenbahnen, wodurch I" 
Beförderung von Waaren, namentlich aber die für unſere Dampf! 
unentbehrlichen Kohlentransporte ſo ſehr beeinträchtigt werden, zwi 
ung, die Fahrten nach Newpork ſtatt wie bisher wöchentlich bis a 


Merlin, Leipzigerstrasse 94. 
Erstes und ältestes Lotterie-Geschäft 


Preussens, gegründet 1855. 
Durch die am 18. Januar fortgeſetzte von 


der Töpfe 


wie hoher gane cost les ch für duden 5 Kot 

große Kapitalienverlooſung biete ür Jeden i aae wie fo f 

Yet die Gelegenheit dar, mittelſt einer Heinen Aus. Weiteres alle 14 Tag Be ftattfinden zu laſſen: 
nebenstehend —— gabe im neuen Jahr große Kapitalien zu er⸗ Mitiwo 5 25 Januar nach Newyork 

= = 5 werben, da in dieſer Verlooſung Gewinne von Sonnabend 11. Februar „ Baltimore 
1 er 1 mu 7 Abtheilungen gezogen werden, welche zuſam⸗ P. 5 ein Sonnabend 26. Februar „ Newyork 
V u. ½ Pſd.-Töpfe. /a u. ½ Pfd.-Töpfe, men die Summe von 5. Baltimore Mittwoch 1. Februar „ Newyork 


Man bittet besonders auf den Namen J. VON LIEBId in blauer, Schrift zu achten. 


5 Nur echt, wenn jeder e, 
Topf nebenstehende Unter- 
schriften trügt. — 7 „ 
Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft 


Herrn Alphons Peltesohn in Posen. 


7 


al N 


Aerztliche Gutachten. 
Der Californiſche Wein-Zöikter des Herrn 
H. L. Brockmann, Breslau, Büttnerſtraße 


Nr. 7, welchen ich hier öfter Kranken zu empfehlen Gelegenheit hatte, if ein wei⸗ 
niger Auszug von bitteren und aromatiſchen Kräutern, welche der menſchlichen 
Geſundheit äußert nützlich und förderlich find. Am meiſten eignet ſich deſſen Ge⸗ 
brauch bei Unterleibsbeſchwerden, wie Appetitloſigkeit, Uebelkeit, Magendrücken 
verlangſamter oder unregelmäßiger Verdauung; auch if derſelbe bei nervöſem 
Kopfſchmerz, bei hartnäcktgem Wechſelfieber, ſowie Rekonvaleszenten nach 
ſchweren Krankheiten häuſig anzurathen. 
Poſen, den 15. November 1870. Dr. Henke. 


Hartwig Hertz Hg. 


Banks und Wechſel⸗Geſchäft. 


8. L. Brockmaun's Californiſcher Wein⸗Bitter if ein mild bit. 
teres Getränk, welches ſich vorzüglich für das weibliche Geſchlecht und 


zarte Konſtituktionen bei Verdauungsſchwäche und beſonders Magenkrampf eee 8 2 2 
eignet, in welcher letzteren Krankheit ſich derſelbe nach mehreren Verſuchen als be- 1 Il fin 32 
1 wirkſam erwieſen hat. Dies beſcheinige ich nach meiner beſten ärztlichen e ar *. 
eberzeugung. 
Poſen, den 9. November 1870. Dr. Kramarkiewiee. 


Haupt-Agentur für Vofen bei Herrn Ed. Stiller, 
Sapiehaplatz 6. 


5 März „ Baltimore 
. 1,332,800 Thlr. ua ee 15 ace 4 zur 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thal 
etragen, worunter im günſtigſten Falle Haupt-] Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 
t 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, tracht: Bis auf Weit . St. 3. — 0 | 
1 40 0 n ne Maaße. ters Pd. St. J. — mit 10% Peimage pr. 40 mi 
’ ’ 1 a ? U 2 1 1 
2000, 1600, 1200,2106 4 700, 600, 480, 156 von Bremen nach Neworleans und Havana 
Rn über 21,500 von 200, 80, 44 D. Frankfurt Sonnabend 21. Januar. 
Zur Betheiligung an dieſer vortheilhaften D. Hannover Sonnabend 18. Februar. 5 
r empfehle 50 a wen ata den 23 8 und Havana: SKajüte 180 Thaler, Bwiſchend“ 
albe a 2 e A und Güter⸗Fracht: Pfd. St. 3. mit 15% Primage per 40 Kubikfuß Bremer Maaße. 
8 Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren “ 
ländiſche genten, ſowie die Direction des Norddentfchen Lloyd. 
Bindende Kontrakte für Dampf: und Segelſchiff⸗ 
Fee 2 8 
jowie nähere Auskunft ertheilt 
die von der Nönigl. Preuß. Regierung conceffionirte 
Haupt⸗ Agentur 
von 
Joseph Fränkel in Poſen, 
Breiteſtraße 22. 
. DS 
Eine Kohlen⸗Niederlage] Nach Queensland 
iſt ſofort zu . Nähe in Auſtralien 
if eine Wohnung von 4 großen Stuben, res zu erfragen in der 3 ltungs⸗Expedition. [befördern 1 5 1405 dem 15. März un 
Ein Laden am Markt iſt zu verm. Näher. alt Venn de He Dienſtmädch 


Küche, Mädchenkammer ıc. mit Waſſerleitung 
im erſten Stock zu vermiethen. 


sent Er bei Lippmann Baſch, Markt 92. a 

Zwei möblirte Zimmer Markt- u. Breslauer. Ge son] Louis Knorr & Co. 
nebſt Entree, mit oder ohne Pferdeſtall, ſindſein Laden zu vermielhen. Näheres Bres⸗ in HAMBURG.: 
ſofort zu vermiethen, kl. Gerberſtr. 9. lauerſtraße 9, 3 Treppen. 


Nr. 24, Sonnabend, 


Gehör- tee 


Im Verlage von August Hirsehwald in Berlin erschien soeben (durch alle 
g N Buchhandlungen zu beziehen), in Pos en durch 


Ernst Rehfeld, Wilhelmspl. 1.(Hötel de Rome), 


7 


au W. für das geſandte Ohr⸗Oel beſtens 


meiner totalen Schwerhörigkeit fa 

je Pd A 
anke, K* em N 

nam probaten Wittel Sa fo vielen — ene 


unalücklichen Mitleidenden Verbreitung zu 
ite en ꝛc. Ihr dankbarer Huskielke, 


— kudeg mit 380 Dankſchreiden von Gegeil⸗ 


Pathologie und Therapie, 


mit besonderer Rucksicht 


auf 


Physiologie und phathologische Anatomie. 
V 


on 
Prof. Dr. F. von Niemeyer. 
Achte Auflage. Zwei Bände. Lex.-8. 1871. Preis: 10 Thlr. 


Angriff der Bayern auf Weißenburg. 


Abbildung im Kalender des Lahrer Hinkenden Noten für 1871. 


Zu haben bei allen Buch dändlern und Buchbindern. 
Joseph Jolowicez in Poſen. 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 
dla Wielkiego Ksiestwa Poznanskiego na rok Palski 1871, 
2 rycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedyfczo 10 sgr. 


Comptoir ⸗ Kalender su das ahr 1871 


Preis 2 ½ Sgr. 
Poſen, 1871. W. Decker & Co. 
(E. Röstel). 


lbſtſtändi wirthſchaf⸗ 
Ver ſorgungs⸗Bureau der Gewerbebuchhand⸗ Zur le Kftänbigen Ben Al ) Ar 


lung von Reinhold Kühn in Berlin, Feip- tung eines Gutes und zum ſofor⸗ 
iger. 5 14, ur, gefuäht vun Iofortigen tigen Antritt, wird ein der pol⸗ 
n reſp. zum |. til. c.: ekonomie⸗ !,,: fü 
Sufverloren, Geh. 120, 150, 180, 240. 20 niſchen und deutſchen Sprache mäch⸗ 
10 3, 12 55 ee uh 5 tiger, unverheiratheter, militairfreier 
100, —1 ve echnungsführer, Geh. ; R 
100.200 Thlr.; 2 Buchhalter, der doppelten Beamter, mit guten Zeugniſſen 
Buchführung mächtig, Geh. 100 u. 150 Thlr.; und Empfehlungen bei perſönlicher 
3 Obſt⸗ und Gemülrgärtuer, Geh. 6010 Vorſtellung geſucht von dem Dom 
Thlr. und Tant.; 1 Förſter Geh. 200 Thlr.; „, Bein . 
8 Drennere&ermlter, Geh. © 60100 Kobylnik bei Rokitnice. 
S ce teten, Meine] Ein erfahrener Mann, unverheirathet, Mitte 
Geſchalte⸗Statuten nebſt Engagementspapiere dreißiger Jahre, ſucht dei einem humanen 
verabfolge ich bei perfönihen ge gegen] Herrn eine Stelle als Wiethſchafter. 
2½ Sgr., bei ſchriftlichem Verkehr franco nur], Adreſſen bittet man unter den Buchftaben 
egen Einſendung von 10 Sgr. Vollſtändige] Z. 2. 100 Grünhof bei Stettin poste 
Plötretton wird gewährleiſtet. Honorar nur] restante einzufenden. 


Kurzgefaßtes, klares 
Fremdwörterbuch! 


Soeben erſchien bei Lengfeld in Köln 
| 505 iſt in allen Buchhandlungen zu 
en: 


Der geſchickte 
Zeitungsleſer. 


Eine deutliche Erklärung aller frem⸗ 
den Wörter, Ausdrücke und Redens⸗ 
Arten, welche namentlich in Zei ⸗ 

gen, überhaupt in Büchern, in der 
umgangsſprache, im Geſchäftsſtyl ac. 

vorkommen. der ausgegeben von F. 

Bergſtein, königl. preuß. Ober⸗ 
Kontroleur. 


Preis 6 Sgr. 


(Bel Franko -Einſendung des Betrages 
folgt Branto + Bigband unter Kreuz · 


band.) 
Vorräthig in Poſen bei 


Ernst Rehfeld, 


Vilpelmsplag Nr. 1. (Hötel de Rome.) 


Durch das e kliche Central · 


Im ehemaligen 


Gymnaſial⸗Gebäude, 
gegenüber der Pfarrkirche, iſt vom 
1 Jan. 1871 ab die erſte Etage 
im Ganzen oder theilweiſe zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres zu erfahren bei 


A. Kunkel junior, 
Waſſerſtraße 31. 


für wirkliche . Briefe finden inner] Ein wiſſenſchaftl. u. muſik. gebild. junges 
mie de herrſchaftl. Wohnung. v. 4 Zimmern halb 3 Tagen Beantwortung. (5) dchen, welches ſchon als Geſellſchafterin 
Bela u. 1 ee — o a re f d AR a Steuding s 
| „ Taſſerleitung v. J. cr. zu vermie · 2 ef. Off werden erbeten, F. 
N en. St. Martin 9 Nah. u Ei 3 irtbfhafts-Sufpektor Färberei, user Nr. g. ı 
N Saen tr. Nr. nung von 2] unverheirathe 
u. 


h eine Wo u. militärfret welcher viele Jahre 
: Küche zu verm. u. ſof. zu beziehen. K in 18 i 

in es Zimmer iſt zu vermie⸗thätig war, ſucht eine paſſende Stellung. Eine 
en, Bone 551 eine Bi N albborf. Fachkenntniß wird garantirt. Gef. Offerten bittet 
aße Nr. Sb. zwel Treppen links. unter A. ©. 100 Liegnitz einzuſenden. 


Nachricht ee ae e 


u große Waſſermühle im Beſitz gehabt, ſucht eine 
für alle §lellenſuchende! 


Eugen Fort in Leipzig. 
Werkführerſtelle 
e Zeit Lite“, iſt un 
et das fheefte Haile, iQ feat Dir 


Verein junger Kaufleute. 

1 e Se g wenn 5 Die W 5 

ohne g iſſtonair und ohne durch die Expedition sub Z. eſer den 19. d. M. geſchloſſen und ift 

Renrertofien, e e aa = ooiefttasitelle = dafür Dienſtag den 17. d. M. 

de Bertehens bereits 30,000 Abonnenten Lehr ingsſtelle Abends von 8 bis 9 Uhr geöffnet. 

vakant in Elsmer’s Apotheke. Der Vorſtand. 

Ein verheiratheter deutſcher Hand m erhe r- Verein 
a 1 t ne v,. Montag den 16. Januar. : 

beſonders für den Gemüſebau, fiadet vom 1. Vortrag des Herrn Genleohtäüger : 


März eine Stelle auf dem Dom Glupon 
dei Kuzlin. Näheres daſeldſt. 


Einen Lehrling wünſcht 
8. Tucholski. 


Wir ſuchen für unfer Geſchäft zum fofortt- 
gen Antritt elnen 


Inserate nde Zee 


werden zu Original- 
Prelsen prompt besorgt. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 


nde dieſelbe vortheilhaft placirt. — Insbe⸗ 
deri finden Kaufleute, Lehrer, Lehr 

unen, Landwirthe, Forſtbeamte, 
Teöniter, Werkführer u. |. w. eine große 
augwahl von Stellen genau unter Namend- 
jebebe der Prinzipäle, Direktionen ꝛc. zu 
tel Zeit Re mitgetheilt, aber auch 
ellen für jeden anderen Berufszweig 

erer und niederer Charge, incl. Eivil⸗ 
terſorgung find in jeder Nummer enthal- 
a Man abonnirt auf die Vakanzen⸗ 
Alte beim Redakteur: A. Retemeyer in 
Austin (Breiteſtr. 2) auf die 5 nächſten 
8 mmern mit 1 Thlr. oder auf 13 Num- 


Mitrailleufen- 
Ausflellung 


ern mit 2 Thlr., wofür umgehend die täglich von 11 Uhr Vormittags bis 3 Uhr 
Rae en die übrigen Nin, jeden Lehrling, Nachmittags 
d uftag Abend franko unter Kreuzband beider Landesſprachen mädtir. 


im neuen Zeughauſe, 


Gr. Gerberſtraße 24. 
Billets daſelbft im Bureau des Artillerie-De- 


Ein junges Mädchen 3 
„à 5 Sgr. für ei „ à 10 S. 

| Senne ger wird als Geſellſchaf⸗ Hofverwalter, Kir dra N Sorvatenbites für 10 

And 


ats fanbt werden. Poft + Anweifung genügt 


eſtellung. Gebr. Andersch. 


aufs Land geſucht. Gefällige Offerten] der deniſchen und polniſchen Sprache mächtig,] Mann oder mehr 1 Sgr. pro Perſon. 


Satan gu Lie = an die Expedition der Poſ. eb Pe geſucht. . Morg. Sonntag Entree 2! Sg. 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Pariſer Erinnerungen 1867. czel: Zahnſchmerzen. Schwank in einem 


14. Januar 1871. 


Verein junger Kauflente. 


Vorleſungen dez Herrn Rud. Genée 
im Stern ſchen Saale 
Abends 8 Uhr. 
Donnerſtag den 19. d. Mts.: 
„Die Täſterſchule.“ 
Sonnabend den 21. d. Nts.: 
„Othello.“ 
Sonnabend den 28. d. Mts.: 
„Die Herrmannsſchlacht.“ 


Billets hierzu für Herren und Damen giebt unſer Kaſſirer, 
Herr M. Brandt, Große Gerberſtraße Nr. 20, gegen Vorzeigung 
der Mitgliedskarten aus. 


Hieſige Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Die geehrten Mitglieder der St. Pauli⸗Ge⸗ 
meinde, welche Sitzplätze inne haben und bie- 
ſelben pro 1871 zu behalten wünſchen, werden 
hiermit ergebenſt erſucht, den Miethszins bier- 
für bis ſpäteſtens Ende d. Mis. dei dem 
Kirchenkaſſen⸗Rendanten Herrn Kimler, St. 
Martin 32, zu entrichten, andernfalls die 
ſelben anderweitig vergeben werden. 

Poſen, den 6. Januar 1871. 
Der Semeinde⸗Kirchenrath der 


Sonntag, den 15. Januar, Das Käthe 
chen von Heilbronn. Großes roman⸗ 
tiſches Ritterſpiel in 5 Akten nebſt einem Vor⸗ 
ſpiel in 1 Akt. Das heimliche Gericht. 
Von Heinrich v. Kleiſt Für die Bühne bear⸗ 
beitet von Holbein. 

Montag, den 16. Januar 1871. Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Clara Scholz vom Aktien. 


St. W Theater in München. Frou⸗Frou. Pariſer 
Schulicse Sittenbild in 5 Aufzügen von H. Meildac und 

5 L. Halevy. Deutſch von Mauthner. 
Familien⸗Nachrichten. Zu der Montags⸗Vorſtellung mit Extra⸗ 


Preiſen, wird das geehrte Publikum aufmerk⸗ 

ſam gemacht, und würden 1. Loge 12½ Sgr., 

Sperrſitz 10 Sgr. Parterre 7½ Sgr., für 

Schüler 5 Sgr. Balkon 7½ Sgr., II. Rang 

7 dritter Balkon 2½ Sgr., Gallerie 
2 Sgr. 


Heute wurden wir durch die Geburt eines 
Toöchterchens erfreut. 


A. Hoffmann (Organiſt) 
h und Frau. 


Es hat Gott gefallen, meine 
inniggeliebte Gattin und Mutter 


Anna geb. v. Maſſenbach 
eute Mittags nach kurzen aber 
chweren Leiden zu ſich zu nehmen. 
Die Erfahrungen einer 27jähri⸗ 

gen, wahrhaft glücklichen, ihn 

und freuderfüllten Ehe erhöhen 
wohl den herben Verluſt und ſtei⸗ 
gern unſeren tiefen Er — 

5 fie machen uns auch fill zu 

ott! 


Poſen, den 13. Januar 1871. 
Der Ober⸗Regierungsrath 
v. Bünting, 
ſammt feinen drei Kindern, 
Wilhelm, 
Lieutenant im 1. Weſtpreußiſchen 


Reſtauration 


Mullackshauſen. 


Morgen Sonntag den 15. d. von Mittag an 
4 eigen gebackene Pfannkuchen; 
zum Abendbrot friſche Wurſt mit Sauer⸗ 
kohl. ©. Vogt. 


Enns) Tausber’s 


Volksgarten-Theater. 


Sonnabend den 14. Januar. 
Auf Verlangen: 
Er iſt nicht eiferſüchtig. 
Auf Verlangen: 
Bei Waſſer und Brot. 


Sonntag den 15. Januar: 
Großes Konzert. 
Ein weißer Othello. 
Bädeckers Reiſehandbuch, oder 


Zimmergymnaſtik. 
Grenadier⸗Regiment Nr. 6, Tagesbillet⸗Verkauf findet heut nicht ſtatt. 
z. 3. vor Paris, Kaſſenöffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. 
Adelheid und Herrmann. 3 den 16 Sent 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ erling und Sperber. 
tag den 15. d. M, Nachmittags ee 


3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Saiſon - Iheater in Poſen. 
5 Dis den , 2 a 
Sonnabend den 14 Januar. Abfhieds- 

Vorſtellung des Hrn. Herrmann Thomas 


Photographiſches Atelier. 


H. Zeidler, Wilhelmspl. 6. 


Karten das Dutzend 2 bis 3 Thh 


Restaurant Tivoli. 


Montag den 16. d. M. und folgende Tage 
großes Konzert der Norddeutſchen Sänger⸗ 
Geſellſchaft. — Entre 2½ Sgr. 
Carl Blaschke, 
Kl. Gerberſtr. 4. 


Schweidnitzer Keller. 


Heute Sonnabend den 14. Januar 


friſche Keſſelwurſt, 


wozu ergebenſt einladet J. Graet». 


Heute Sonnabend Flaki bei 
Ww. Amalie Schulze, Breslauerſtr. 84. 


Flaki heute Sonnabend den 14. d. M. 
bei Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


Akt von Emil Pohl. — Adelaide. Genre⸗ 
bild mit Geſang in einem Akt von Hugo 
Mäller. 

Die Preiſe zu dieſer Beneftz⸗Vorftellung 
Loge und die erſte Hälfte Sperrſitz a 7%, Sgr., 
die zweite Hälfte à 5 Sgr., Balkon 3 Sgr., 
Gallerie 2 Sgr. 


Lamberis Salon. 


Sonnabend den 14. Januar: 


Großer Maskenball 


mit und ohne Maske. 
Anfang 9 Uhr. 
Entrée: Herren 15 Sgr., Damen 10 Sgr. 


J. Lambert. 


Börſen⸗ Telegramme. 


Börſe zu Poſen 


Januar 1871. 


14 
Sefäftsabfhläffe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


Roggen: unverändert. 
pr. Jan. 8 B., Jan.-Bedr. do., Bebr.⸗März 48 G., Frühjahr 50 B, Mai⸗ 


© [Brivatberiht] Wettert ſchön. 
Junt 51 

Spiritus: etwas feſter. pr. Jan. 144 bz., B. u. G., 
März 15 B., 144 G., April⸗Mat 15 bz., B. u. G, Juni 
Juli 163 B. Loko ohne Faß 144 bz. 


n In dieſer Woche war das Wetter bei 
einigem Schneefall milder. — Der Markt war reichlich befahren. Weizen 


konnte fa nur in den feineren Gattungen behaupten, 73—77 Thlr., wäh. 
rend mittlere und ordinäre Qualitäten nachgaben, erſtere 63 —71 Thlr., Ieh« 
tere 57—64 Thlr. Roggen, von welchem die Abladungen nach den Käß⸗ 
nen fortgefegt wurden, gingen in den 7 1 zurück; feine Sorten 48—49 
Thlr., mittler 47—47% Thlr., ordinärer 46 46 Thlr. Gerſte, Hafer 
und Buchweizen blieben unverändert, große Gerſte 40—46 Thlr., kleine 
38.—44 Thlr; Hafer 244—25 Thlr.; Buchweizen 37—40 Thlr.; Erbfen 
ſtellten ſich zurück, Ko cherbſen 54—56 Thlr., Fut te rerbſen 48 50 Thlr. 
LEN. fehlten und blieben deshalb ohne Notirung — Mehl wie 
bisher; Weizenmehl Nr. 0 u. 1 55—64 Thle., Roggenmehl Nr. O u. 1 
34—44 Thlr. (pro Zentner unverſteuert). 

Der Terminshandel in Roggen ſetzte mit einer matten Tendenz ein, 
verlief auch ſodann bis in Mitte der Woche ſehr ſtill, wo doch Preiſe eini⸗ 
germaßen ſich behaupten konnten. Von da ab aber bekundete der Verkehr 
wiederum eine Lebloſigkeit, welche bei merklichem Preisdrucke bis zum 
Wochenſchluſſe andauerke. Roggen⸗Aumeldungen kamen nur wenig vor. 

In e hatten wir eine anſehnliche Zufuhr, von welchem ein 
großer Theil zur Komplettirung der Kahnabladungen benutzt wurde; ebenfo 
ging auch Einiges per Bahn von bier aus, während mehrere Transporte 
aus 5 bier durch nach Hamburg paſſtrten. Der Handel bekundete an⸗ 
fänglich eine ziemlich günſtige Tendenz, die aber bald durch eine mattere 
Stimmung e wurde; indeß hatte in Mitte der Woche ſich doch wie⸗ 
derum einige ben eit 9 3 verſchafft, die aber auch nur von kurzer 
Dauer war und einer in den letzten Tagen hervorgetretenen matteren Hal⸗ 


gebr. 144 G., 
1556 G. u. B, 


Stadt⸗Chealer in Pafen. 


251. 
n 


tung weichen mußte, bis ſchließlich doch Preiſe ſich ziemlich behaupten konn⸗ 
ten. Spiritus Ankündigungen hatten vielfach ſtatt und begegneten einer 


willigen Aufnahme. 
Produßten- Bärfe, 


Berlin, 13. Jan. Wind: SSW. Barometer: 272. Thermometer: 20.—. 
Witterung: trübe. — Im Allgemeinen war heute die Stimmung für Rog⸗ 
en etwas feſter, gleichwohl ift die Kauflust nur ſchüchtern aufgetreten. 
er Umſatz auf Termine iſt nicht ſonderlich lebhaft geweſen und loko ge⸗ 
wann der Handel wenig an Ausdehnung. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungs ⸗ 
preis 513 Rt. per 1000 Kilogr. — Ro e unverändert. Gefändigt 
500 Ctr. Kündigungspreis 7 Rt. 21 Sgr. per 100 Kilogr. — Weizen 
loko fill, Termine behauptet. Gekündigt 4000 Ctr. Kändigungspreis 747 
Rt. per 1000 Kllogr. — Hafer Toto matt. Termine RN und ohne weſent⸗ 
liche Aenderung. — Rüböl ermattete von Neuem im Laufe der Börſe. 
Gekündigt 200 Str. Kündigungspreis 284 Rt. per 100 Kiloge — Spiritus 
etwas feſter und beſſer bezahlt, ober nach wenig belebtem Handel zum 
Schluß wieder matt. Gekündigt 40,000 Liter. Kündigungspreis 16 Rt. 
26 Sgr. — Weizen loko pr. 1000 Kilgr. 6076 Ri. nach Qual., per 
bieſen Monat —, April⸗Mai 754 Rt. bz., Mat⸗Juni 76 bz. — Roggen 
loko pr. 1000 Kilgr. 49—514 Rt. bz., 125 dieſen Monat 52 bz., Ian .Bebr. 
do., Aprll⸗Mai 523. 527 52 bz., Mai- Jun 531—538 bz., Junt⸗Juli 
54 bz. — Ger ſte loko per 1000 KU. große und kleine 39—62 Rt. nach 
Qual, — Hafer loko per 1000 Kilgr. 38—52 Bit. nach Qual., per dieſen 
Monat 46 bz., Jan ⸗Febr. do., April⸗Mai 478 bz., Mat Juni 483 — 484 
483 bz., Junt⸗Juli 403 bz. — Erbſen pr. 1000 Kilgr. waare 52—62 
Rt. nach Qual., Zutterwaare 44—50 Rt. nach Qual. — Leinöl loko Ed 


N) ; 
764 B., 4 G., DatJunt 771 B. — Roggen wenig verändert, p. 2000 Ar 
Ioto 76f81pfd. 653—534 Kt., pr. Jan. 5 dr 5 


ep 
B. — Spiritus wenig verändert, pr. 100 Litre a 100% loko 


Breslau, 13. Jan. [Amtlicher Pebuti er e Kleeſaat, 
rothe, ſehr feſt, ordinär 18-—15, mittel 155 — 162, fein 173-184, ya 
— —, Kleeſaat, weiße, rußig, ordin. 14—17, mittel 18—20, feſ⸗ 
21—22 hochfein 223—23 Thlr. Roggen (p. 2000 Pfd.) unverändert, pr. Jan. 
u. Jan.⸗Aebr. 48 G., Jebr.⸗März 48, B., März⸗April —, April. Mai 503— 
4 bz. u. B, Mai⸗Juni 511 G., Junſ⸗Julti 523 bz. u. B. — Weizen pr Jan. 
71 B. — Gerſte pr. Jan. 40 B. — Hafer pr. Jan. 41 B. — Lupl⸗ 
nen matt, p. 90 Pfd. 47.52 Sgr. — Rapz pr. Ian. 125 B. — Rüböl 
wenig verändert, loko 14 B., pr. Jan. 131 B. Jan.⸗Zebr. 133 -W /, bz. 
Febr.⸗März 132 B., März⸗April 14 bz., April Mas 14 B., Mal⸗Junt 144 
B., Sept.⸗Okt. 123 B. — Bapstuden pro Ctr. 60 — 68 Sgr. — Lein- 
kuchen pro Gtr. 4-86 Sgr. — Spiritus unverändert, loko 14 B., 


Berlin, 13. Januar. Die Börfe eröffnete zwar in feſter Hal da aber das ot 0 d attete fie bald wieder, ohne 
Berlin, 13. Januar. Die Börfe eröffnete zwar in feſter Baltung, da aber das Angebot überwiegend war, ermattete fie ba e Baer Baeen gernlic belebt, echene eich Dioibendenfäein Ar. 3. 


bitzern fanden größere Umfäge ftatt. Banken und Eiſenbahnen blieben fill, 


10 


14} G., pr. Jan u. Yan.-Bebr. 144 58, April-M:-i pr. 100 Liter à 100% 
165 B. Mai⸗Juni 17 B., unter, G. — Zink feſt, ohne Umfag. 
Die Börſen⸗Kommiſfton. 
er 13. Januar. Wind: Weſt. Witterung: übe. Mere 

itta 0 eizen lade 6769 Th 


Metevorologiſche 
Datum. | Stunde. iter der fe. Therm. Bind. |» Boltenform. 
13 Januar Rahm. 2 28° 1" 16 | — 40 2 tube. St. 
18. 10 28: 1% 67 — 7% SW 23 garz heiter. 
14 Morgs. 6| 28 0% 75 — 54 SW 2-3 Rüb: St. 


Mg. Ueber die Witterung des Dezbr. 1870. 

Der mittlere Barometerſtand des Dezbr. beträgt nach drei. 
undzwanzigjährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mit⸗ 
tags um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen 
angeſtellten 1 a7 11% 48 G0 ſer Zoll und Linien). Der 
mittlere Barometerſtand des vergangenen Monats war: 27“ 9“ da, alfo 
um 1" 64 niedriger, als das berechnete Mittel. 

Der im vergangenen Monat als RW. OND. und D vorherrſchende 
Polarſtrom brachte bei einem im Ganzen niedrigem Barometerſtande an 
15 Tagen trüben und an 8 Tagen bedeckten Himmel (nur 5 Tage waren 
Fee und 3 Tage heiter), dabet verhälinit mäßig wenig Niederſchlag 
aber namentlich in der zweiten Hälfte fo bedeutende Kälte, daß dieſer Di» 
zember nächſt dem von 1855 mit einer mittleren Temperatur von nur 
— 60 15, der kälteſte ſeit 1848 war. Dabel war die Kälte andauernd, 
fo daß die Pentade vom 22. bis 26. Dezember, mit einer Durchſchniits⸗ 
Temperatur von — 10° 70, überhaupt die niedriaſte im Dezember fett 1848 
war Das Barometer fiel vom 1. Morgens 6 Uhr bis zum 6. Abends 10 
Uhr bei NO, RW. und SW. und geringem Spnecfall von 23" 2'" 26 
auf 27" 77 46, behielt trotz der Kälte einen auffallend niedrigen 
Stand und ſchwankte bei 3 SD. und O. und meiſt bedecktem 
Himmel bis zum 28. um 27” 8% und hob ſich dann, während der ND. 
heiteren Himmel brachte, vom 29. Morgens 6 Uhr bis zum 31. Abends 10 
Uhr von 27" 9" 52 auf 28“ 3“ 83. 

Am höchſten ſtand es am 31. Abends 10 Uhr: 23” 8,“ 83 bei OR; 
am 1 am 15. Morgens 6 Uhr: 27/5, 86 bei SW.; mithin be» 
trägt die größte Schwankung im Monat 9" 9“, die größte 
Schwankung innerhalb 24 Stunden: — 4, 25 (durch Fallen) vom 
17. zum 18. Morgens 6 Uhr, während der Wind von RW. nach SW. 
und WNW. derumging. 

Die mittlere Temperatur des Dez. beträgt nach drelundzwanzig ⸗ 
jährigen Beobachtungen — 0° 90 Reaumur, iſt alle um 2067 niedriger, 
als die des November; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats 
war — 40 65, blieb alſo 375 unter dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme war am 1. Dezember — 4° 05 Reau⸗ 
mur, am 2. — 4 93, am 3. — 80 67, am 4. — 5 70, hob ſich am 5. 
bis zum Els punkt, ſchwankte bis zum 13 um 2 Grad Kälte, fie vom 14, 
bis 16. von + 0080 auf + 5° 27, fiel am 17. und 18. auf . 1° 10 
und -- 0080, dann am 19. auf — 2047 und am 2) auf — 70 37 und 
darauf bis zum 23. weiter auf — 18° 70, ſchwankte bis zum 30. um — 9 
Grad und fiel am 31 wieder auf 18, 80 Grad Kälte. Es war ſomit die 
Temperatur nur in der Pentade vom 13. bis zum 18. über dem Gefrier 
punkt. Auf der Warthe zeigte ſich bereits am 3. Dezember Grundels 
und am 4. kam dieſelbe zum Stehen. 


Am höchſten ſtand das Thermometer am 16. Mittags 2 Uhr: +80 1 
bei ſtarkem SW.; am tiefſten am 31. Abends 10 Ühe: — 16 4 bet 
lau e Dezember beobachteten Winden 

us den im Dezember beobachteten : 

N. = 0 N. 17 NNO. = 3 ONO. = 0 

O. = 21 NW. = 12 NRW. = 1 OSO. = 9 

—— SO. = 12 SSO. = 3 WNW. = 3 

.= 10 SW. = 5 SSW. = 0 WSW. = 2 
iſt 5 mittlere Windrichtung von Nord 660 2,50“ zu Oſt berechnet 
worden. 


Die Niederſchläge betrugen an 3 Regen- und 14 Schneetagen 
192, Ri au auf den Quadratfuß Land, jo daß die Regenhöhe auf 
16% eg. 

Es em 7 Nebel beobachtet. Kein Tap war wolkenleer. 


eſtend-Kommandit⸗Antheile fowte Interimsſcheine der Vereine bank 


deulſche Bonds fehr feſt, aber nur belebt. Ruffiſche meiſt fen, Boden⸗Kredit, neue Prämienanleide und Biqutdationg-Pfantbriefe hoher und ſehr belebt. 


feſt. Baltiſche Aktien waren in gutem Verkehr zu beſſerem Preiſe. Eliſabeth⸗ Prioritäten 773 4 bezahlt. 


Das Mittel der HR tigkeit war des Nö 6 
Prozent, des Mittags 2 Uhr 86 Prozent, des Abends 10 Uhr 87 
und im Durchſchnitt 87 Prozent der Sättigung. Der mittlere 
druck (der Druck des in der Luft enthaltenen Waflerdampfes 
1%27, mithin der Druck der trockenen Luft allein 27“ 8" 57. 


Märtiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 
Ankunft. 
Gemischter Zug Morgens . . 7 Uhr 49 Min. 


Personen Zug Nachmittags 3 
Gemischter Zug Abends . «10 - 


Eisenbahn-Fahrplan 
vom 1. Januar 1871. 
Richtung Stargard- Breslau. 


Abgang. 
Gemischter Zug Morgens. . 8 Uhr 
Personen-Zug Vormittags. 11 
Gemischter Zug Nachmitt. 3 


14 - 


Ankuntt, Abgang. 3 
Pers.-Zug Morgs (I. IV.) 4 Uhr 54 Min. [Pers.-Zug Morgs. (I.—-IV.) 5 Uhr 4 
Gom. Zug Morgs.(IL—1V.) 7 - 43 [Gem. Zug Morgs. (II IV.) 8 14 
Pers.-Zug Nachm (I.—III.) 3 - 54 - [Pers.-Zug Nachm (I—III) 4 4 
dem. Zug Abends (II.—-IV.) 8 52 [Gem. Zug Abends (II.—IV.) 7 36 


Richtung Breslau - Stargard. 


Abgang. 4 
Gem. Zug Morgs. (II —IV.) 6 Uhr 26% 
Pers.-Zug Vorm. (I.—III.) 11 - 14 
Gem. Zug Abends (IL.—IV.) 7 - ri 
Pors.-Zug Abends (L.—IV.) 11 


Gem. Zug Morgs. (II.—IV.) 5 Uhr 6 Min. 
Te 
20 - 


. III.) 11 
Gem. Zug Abends (II.— IV.) 7 - 


Todten und Verwundeten: 2 Offizier, 9 Mann. 
Feldmarſchall Prinz Friedrich Carl meldet aus 
Mans: Der Feind zieht ſich theils auf Alencon, thll 
auf Laval zurück, verfolgt von den dieſſeitigen Kolontl 
Von der Armee des General Chanzy fielen in M 
ununterbrochenen Kämpfen vom 6. bis zum 12. al 
über 16,000 unverwundete Gefangene in die Hände 
2. Armee; außerdem wurden 12 Geſchütze reſp. Mitra 
leuſen ihr abgenommen. 6 Lokomotiven und 200 W 
gen wurden erbeutet. von Pod bielski 


London, 14. Januar. Hierher wird aus Bi 
ſailles vom 13. Januar gemeldet: In der ſiegreiſ 
Schlacht bei le Mans wurden 12 Geſchütze erben 
und 18,000 Gefangene gemacht. Gambetta bei 2 
ginn des Gefechts anweſend, rettete ſich durch funf 


zeitige Flucht. 
(Bereits als Extrablatt veröffentlicht.) 


Dieſſeitiger Verluſt 


Schwerin, 14. Januar. Der Großherzog an! 
Großherzogin: * 
Le Mans, 14. Januar, Nachts 12 Uhr. Gee 


Abend le Mans vom Feinde verlaſſen, vom 3. und #F 
Corps beſetzt. Viele Gefangene und Kriegsmaterial | 

Mein Corps hat im geftrigen Gefechte 4000 © 
fangene gemacht. Heute oberhalb Le Mans ohne 
fechte an die Sarthe gerückt und mit der Avantgel 
überſchritten. JE 


daß das Geſchaft belebter wurde; 


eee, 
Inländi(h j 
Peloritäten AU, öſtetreichiſche etwas belebler, ruſſiſche behauptet, inland 


nur in Sombarden 
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